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Atlantis - Grab dev brit. Versorgungsschifsahrt
Wieder versanken 128 Güterzüge auf den Meeresgrund — Der neue Erfolg der deutschenU-Boote

Nev gvStzte Gieg dev Geschichte: S Slvmeen östl.^ ietv vernichtet»SSSciciLl Gefangene
DNV. Berlin,  28 . Scpt . Die deutschen U-Voote haben der

britischen Versorgungsschifsahrt abermals einen schweren Schlag
versetzt. Nachdem das Oberkommando der Wehrmacht der Welt¬
öffentlichkeiterst am Donnerstag voriger Woche von der Ver¬
nichtung eines aus 12 Schiffen bestehenden, nach England fah¬
renden Geleitzuges , von dem nur ein kleiner Dampfer entkam
Kenntnis geben konnte, haben deutsche Unterseeboote schon wie¬
der einen Geleitzug gepackt, der von Gibraltar gleichfalls nach
Großbritannien unterwegs war . 12 Schiffe mit 67 660 VRT . und
ein Sicherungsfahrzeug wurden auf den Grund des Meeres ge¬
schickt.

Zugleich kam die Nachricht, daß ein anderes U-Boot im Süd¬
atlantik einen 12 Üvv-Tonnen -Tanker vernichtet hat . Damit ver¬
lor die englische Versorgungsschisfahrt in den letzten Tagen
abermals 79 060 VRT.

Was bedeutet dieser Verlust von 79 000 BNT . für Großbri¬
tannien? Ein Vergleich mit den Transportmitteln der Eisen¬
bahn gibt darüber ein anschauliches Bild : 79 000 BRT . versenkt,
das besagt, daß England eine» Schiffsraum verlor , mit dem es
115 340 Tonnen lebens - und kriegswichtige Güter heransühren
konnte. 115 340 Tonnen — das find 7690 Waggons mit je 15
Tonnen Gewicht. Und wieviel Eüterziige find das ? Berechnet
man einen solchen Zug mit rund 60 Waggons , so ergibt sich eine
Zahl von 128 Güterzügen , die erforderlich wären , um die La¬
dungsmengen des versenkten Tonnageinhaltes von 79 000 BRT.
auszunehmen.

Diese Zahlen erst vermitteln eine plastische Vorstellung von
der Größe der Verluste , die deutsche Unterseeboote der britischen
Versorgung von neuem zugefllgt haben . Und sie lassen zugleich
erkennen, was es heißt : Ein Geleitzug versenkt!

Die Schlacht im Atlantik geht mit unverminderter Wucht
weiter. Tag für Tag sind die deutschen Unterseeboote auf den
Weltmeeren am Feind ; und wo Schiffe des Gegners vor ihre
Torpedorohre kommen, werden sie auf den Meeresgrund beför¬
dert. Großbritannnien wird immer deutlicher erkennen müssen,
daß seine Hoffnungen auf eine „Entlastung " in der Atlantik¬
schlacht von der stahlharten Kampfkraft der deutschen Kriegs¬
marine und Luststreitkräfte in Trümmer geschlagen werden.

NeuerN-Bool-Erfolg
Wieder zwölf Schiffe aus Geleitzug -) England und ein
-icherungsfahrzeug von deutschen U-Booten versenkt — Ein
veiterer 12 OOO-Tonnen -Tanker im Südatlantik auf den

Meeresgrund befördert
DNB Ans dem Führerhanptquartier , 28. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Aus einem von Gibraltar nach England gehenden Ge»

leitzug  haben deutsche Unterseeboote in mehrtägigen An¬
griffen zwölf Schiffe mit  8 7 0 v 0 BR Tl und ein Si¬
cherungsfahrzeug versenkt. Ferner versenkte ein deutsches
Unterseeboot im Südatlantik  einen 12 OOÜ-Tonnen-
Tanker.

Die britische Versorgungsschiffahrt hat somit tn oen letz¬
te» Tagen wiederum 79 000 BRT . durch Unterseeboote ver¬
loren.

Von vier SsMeL-ZchMösslen drei vernichtet
Angrisfsoersuch am Eingang der Rigaer Bucht

DNB Berlin . 28. Sept . Am Eingang zur Rigaer Bucht mach¬
ten vier bolschewistische Schnellboote den vergeblichen Versuch,
einen Verband der deutschen Kriegsmarine anzugreifen . Der An¬
griff wurde mit schweren Verlusten für die Sowjets abgeschla¬
gen. Von den vier angreifenden Schnellbooten wurden dabei
drei vernichtet.

Die Reste der sowjetischen Ostsee - Flotte,  die nach
der Eroberung der baltischen Staaten in ihren Operationen völ-
>tg behindert sind, haben sich nach den wirkungsvollen deutschen
Luftangriffen, denen sie in den letzten Tagen ausgesetzt waren,
t» den Hasen von Kronstadt  zurückgezogen. Schwerste Batte¬
rien des deutschen Heeres ließen sie auch an dieser Zufluchtsstätte
nicht zur Ruhe kommen und nahmen sie am 26. September unter
wirkungsvolles Feuer . Hierbei wurde ein Kreuzer  der Ki-
sow-Klasse so schwer getroffen,  daß eine gewaltige Explo¬
sion erfolgte. Die Explosion löste einen umfangreichen Brand
aus. der bis in die Abendstunden andauerte . Zwei weitere Kriegs-
Usse wurden im Hafen von Kronstadt zum Einstelleu ihres
Feuers gezwungen. Ein sowjetisches Schlachtschiff mußte unter
er Wirkung der deutschen Granaten seinen bisherigen Anker.»

watz verlassen. Auch bei Oranienbaum wurde ein Kriegsschiff der
Bolschewisten wirkungsvoll getroffen . Die deutsche Artillerie be¬
legte auch die Mole von Leningrad  mit heftigem Feuer
und traf ein sowjetisches Unterseeboot, das in sinkendem Zustgnd
von der Besatzung verlassen werden mußtK

Wehrmachlsbericht vom Samstag
Der große Sieg bei Kiew

Die große Schlacht bei Kiew beendet — Fünf Sowjetarmeen
vernichtet — Ausnutzung des Erfolges in vollem Gange —

665 üüv Gefangene
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 27 . Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , ist die

große Schlacht bei Kiew  beendet . Ln doppelseitiger
Umfassung auf gewaltigem Raum ist es gelungen , die
Dnjepr -Verteidigung aus den Angeln zu heben und fünf
sowjetische Armeen zu vernichten , ohne daß auch nur schwache
Teile sich der Umklammerung entziehen konnten.

Im Verlauf der in engstem Zusammenwirken »on Heer
«nd Luftwaffe durchgeführten Operation wurden insgesaml
665 006 Gefangene  eingebracht , 884 Panzerkamps¬
wagen , 3718 Geschütze und ungezählte Mengen an sonstigem
Kriegsmaterial erbeutet oder vernichtet . Die blutigen Ver¬
luste des Gegners sind wiederum sehr hoch.

Ein Schlachtensieg  ist damit errungen , wie ihn d i e
Geschichte bisher nicht gekannt  hat . Die Aus¬
nutzung dieses Erfolges ist in vollem Gange.

Die Luftwaffe bombardierte Rüstungswerke im Raum um
Tula  sowie militärische Anlagen inMoskau.

Im Kampf gegen die britische Versorgungsschifsahrt ver¬
senkten Kampfflugzeuge in der letzten Nacht aus einem Ge¬
leitzug ostwärts Hüll  zwei Frachter mit zufammen 15 SOl!
VRT . Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Hasenanla¬
gen an der Süd - und Ostküste der Insel.

Schwache Kräfte der britischen Luftwaffe flogen in der
letzten Nacht in die Deutsche Bucht und nach Westdeutsch¬
land  ein . Durch, Bombenwurf entstanden unerhebliche
Schäden.

Wehrmachlsbericht vom Sonntag
Sowjetische Kriegsschiffe im Hafen von Kronstadt unter
schwerer deutscher Batterien — Bombentreffer auf Sowjet-
schlachtschisf— 23 britische Flugzeuge bei den Angriffsver¬

suchen am Kanal abgeschossen
DNB Aus de.m Führerhauptquartier , 28. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Einschließungsfront vor Leningrad  nahmen

schwere Batterien des Heeres am 26. September sowjetische
Kriegsschiffe im Hafen von Kronstadt  und im Küsten¬
gebiet südlich davon unter wirksames Feuer . Ein Kreuzer
wurde inVrandgeschossen.

Die Luftwaffe bombardierte Industrie - und Eisenbahn¬
anlagen im Raum um Charkow  und Mos kau  sowie
im Quellgebiet der Wolga . Kampfflugzeuge erzielten Vom-
benvolltrefser schweren Kalibers auf einem sowjetischen

DNB . Verlin,  28 . Sept . In eindrucksvollen Verpflichtungs¬
feiern der Kreise und Ortsgruppen des ganzen Reichsgebietes
wurden am Sonntag vormittag 150 000 Jungen und Mädel des
Geburtsjahrganges 1923 der HI . in die Partei ausgenommen.
Die NSDAP , gewinnt damit junge , charakterlich und weltan¬
schaulich bewährte Kräfte aus den Reihen des Nachwuchses, Jun¬
gen und Mädel , die in vierjähriger Erziehung und Schulung
in HI . und VdM . auf den Kampf des Lebens und aus die
Pflichten vorbereitet wurden , die sie nun , ernsteren Aufgaben
zureifend , für Volk und Reich zu erfüllen haben werden . Der
Bedeutung dieses Tages des Eintritts i« die Partei entsprach

Das Ritterkreuz verliehen!

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen an:
Hauptmann Linke,  Gruppenkommandeur in einem Kampf¬
geschwader; Hauptmann Freiherr von Be » st, Gruppenkom-
mandcnr in einem Kampfgeschwader; Hauptmann Günzel,
Eruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres , Generalseld-
marschall von Vrauchitsch, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Hauptinann Ring,  Bataillonskommandeur in einem Infan¬
terieregiment ; Hauptmann Hupfer,  Kompaniechef in einem
Infanterieregiment ; Oberleutnant Hopf,  Kompaniechef in
einem Infanterieregiment ; Leutnant Lindenmnn », Vatail-
lonsadjuiant in einem Infanterieregiment.

Schlachtschiff bei Kronstadt . Nachtangriffe der Luftwaffe
richteten sich gegen militärische Anlagen in Moskau.

Im Seegebiet der Färöer versenkte die Luftwaffe am
Tage zwei Frachter mit zufammeu 3300 VRT.

Bei Verfuchen der britischen Luftwaffe , am Samstag die
Kanalküste anzugeifen , verlor der Feind 23 Flugzeuge.
Davon wurden 17 in Luftkämpfen , vier durch Flakartillerie
und zwei durch Einheiten der Kriegsmarine abgeschossen.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein.

Italienische WehrmachtsLerichte
Erfolge deutscher Abteilungen an der Sollum -Front

DNB Rom, 28. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Samstag abend hat folgenden Wortlaut:

In Nordasrika  haben deutsche Abteilungen  bei
Aktionen an der Sollum -Front englische Gefangene gemacht und
Kraftwagen erbeutet.

Tripolis , Bengast und Palermo waren Luftangriffen ansge-
setzt. Es gab keine Opfer . Die Bodenabwehr hat in Vengasf zwei
feindliche Vomber abgeschossen. Ein weiteres Flugzeug wurde
von Jagdfliegern abgeschossen und ein viertes Flugzeug wurde
zur Landung innerhalb unserer Stellungen gezwungen . Die Be¬
satzung wurde gefangen genommen.

DNV Rom, 28. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

In Nordafrika  Artillerietätigkeit an de» Landfrorllen . Im
Verlauf von Angriffen ans Bengast und Bardia wurden drei
feindliche Flugzeuge brennend zum Absturz gebracht. Ein viertes
Flugzeug wurde von einem unserer Flugzeuge im Verlauf eines
Aufklärungsflugs im Gebiet von Cufra abgeschossen.

In Ost - Afrika  hat die tapfere Garnison von Uolchefit,
die seit dem 15. April belagert wird , da sie seit einige« Tagen
alle ihre Lebensmittel aufgebraucht hatte , denBefehlerhal-
ten , vom 26 . ab den Kampf einzu st eilen.  Ihre glän¬
zenden früher durchgesührten Angriffs - und Verteidignngsaktio-
nen hat sie damit gekrönt, daß sie einen letzten kühnen Ausfall
machte, in dessen Verlauf sie zahlenmäßig überlegene Kräfte an¬
gegriffen und in die Flucht geschlagen hat , wobei sie ihnen be¬
trächtliche Verluste zufügte. In den anderen Abschnitten des Ge¬
bietes von Eondar  wurden feindliche Angriffsversuche wirk¬
sam abgewiesen.

Feindliche Flugzeuge unternahmen Angriffe aus Agrigent,
Marsala , Trapani , Cagliari und auf Porto Empedocle, wobei
drei Tote und acht Verwundete unter der Zivilbevölkerung zu
beklagen sind. Die Bodenabwehr von Cagliari schoß ein Flugzeug
ab . Ein weiteres wurde von der Bodenabwehr in Marsala ab¬
geschossen.

Im mittleren Mittelmeer  sind zurzeit heftige An¬
griffe der italienischen Luftwaffe gegen einen großen von Gi¬
braltar kommenden englischen Flottenverband im Gange.

der Verlauf der Veranstaltungen dem innere « Gehalt wie der
äußere « Form nach.

Dieser Bedeutung gedachte auch beim Abschluß der dritten
Wasserkampfspiele der HI . in Berlin - Grünau , an denen auch
Mannschaften aus Italien und Kroatien teilgenommen haben,
der bevollmächtigte Vertreter des Jugendsiihrers des Deutschen
Reiches, Stabsführer Helmut Möckel. In dem stolzen Bewußt¬
sein, daß die Partei einst dieses Reich erkämpft und den Ausbau
vollzogen habe, sei die Jugend i» die NSDAP , ausgenommen
worden . Ihr Weg sei eine Gemeinschaft zum Führer . Jeder , der
sich einzusetzen wisse, gleichwohl, wo er hingcstellt sei, diene
durch diesen Einsatz dem Führer . Die Bereitschaft, im sport¬
lichen Wettkampf stark, kühn und hart zu werden, der Wille , den
Millionen junger Kameraden das Beispiel zu geben, sei, die
schönste Garantie für die Zukunft der Nation , die diese Jugend
einmal auf ihre « Schultern tragen werde.

Konferenz in Moskau
DA. Die Konferenz in Moskau ist ein Ausdruck der Verlegen¬

heit und der Unfähigkeit zu wirklich Abhilfe bringenden Taten.
Dabei darf allerdings nicht .übersehen werden, daß der ursprüng¬
lich mit dieser Konferenz verbundene Gedanke ein völlig anderer
war als das jetzt praktisch zur Beratung stehende Konferenz¬
thema. Als seinerzeit unmittelbar nach der atlantischen Zusam¬
menkunft zwischen Roosevelt und Churchill die Anregung zu der
Konferenz erfolgte , saß man sozusagen noch auf stolzen Rossen.
Der Eintritt der Bolschewisten in den Krieg schien das Blatt
endgültig zugunsten Englands gewendet zu haben . England
hoffte ernsthaft , trotz aller bisherigen Niederlagen doch noch den
Sieg erringen zu können. Es schien alles nur darauf anzukommen,
diesen neuen Verbündeten so stark wie möglich z« machen, um

isciciciO neue Oarteimttgttedev
Jahrgang 1923 in die NSDAP , übernommen — Stabsführer Möckel sprach über den Geist

der neuen Zeit
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im Osten die Entscheidung des Krieges zu erzwingen. Konzen¬
tration aller Kräfte der vereinigten Plutokratien und des bolsche¬
wistischen Raubstaates auf einen Punkt , das war der ursprüng¬
liche Gedanke für die Einberufung ' dieser Konferenz.

Die Wochen, die inzwischen ins Land gegangen find, haben
aber die Lage völlig verändert . Der neue Verbündete , auf dessen
gewaltige Heere und riesige Rüstung man so große Hoffnungen
gesetzt hatte , ist inzwischen arg zerzaust worden und seine Nieder¬
lage ist heute bereits als sicher vorauszusehen . Von einer Kon¬
zentration aller Kräfte auf einen Punkt zur Niederringung
Deutschlands rann keine Rede mehr sein. Im Gegenteil , die Be¬
fürchtung, daß die Sowjethilfe in ihrem Endergebnis zu einer
Verzettelung der Kräfte führt , wird sowohl in der englischen
wie auch in der amerikanischen Presse von Tag zu Tag lauter.

Es sind also keine sehr günstigen Auspizien, unter denen diese
Konferenz Zusammentritt . Die veränderte Lage hat zudem die
weitere Folge , daß die Interessen der verschiedenen
Konferenzteilnehmer  keineswegs mehr konform gehen.
Wäre Moskau noch stark und aussichtsreich im Kampf gegen
Deutschland, so hätte es auch im englischen und amerikanischen
Interesse gelegen, Moskau jede Unterstützung und jede Hilfe io
schnell wie möglich zuteil werden zu laßen . Wenn man in de:
Ferne den Sieg winken zu sehen glaubte , wäre eine Einmütigkeit
zweifellos leicht zu erzielen gewesen. Nun aber hat Moskau bis
jetzt nur Niederlagen einstecken müssen, und zwar Niederlagen
von so einmaliger Größe, daß von der ursprünglichen militärischen
Stärke der Sowjets nur noch ein Torso übrig geblieben ist. So
kommt es, daß die Bolschewisten zwar um so dringlicher die west-
licke Materialunterstützung fordern und vor allem sich Gewißheit
darüber verschaffen wollen, was und wie die Plutokratien liefern
können, während bei den anderen Konferenzpartnern ganz andere
Fragen im Vordergründe stehen. EnglandsStellung  zu
der Konferenz ist einmal bedingt durch den Wunsch, den Wi¬
derstand der Sowjets  möglichst lange aufrechtzuerhalten.
Auf der anderen Seite will es sich vergewissern, wie die Aus¬
sichten dafür sind, und ob es nicht schließlich klüger ist, die ameri¬
kanischen Lieferungen für die eigene militärische Stärkung zu
verwenden , als sie nutzlos in den bolschewistischenSchmelzkessel
zu werfen , in dem bereits so riesige Materialmengen von der
deutschen Wehrmacht vernichtet wurden.

Für die Amerikaner  sind ähnliche Erwägungen maßgebend,
die freilich nicht von so unmittelbar brennender Aktualität sind
wie bei England . Sie sind vor allem wirtschaftlich daran inter¬
essiert, was die Bolschewisten brauchen, um auch nur einiger¬
maßen wieder in Form zu kommen. Es ist kein Zweifel , daß ihre
Forderungen die amerikanische Lieferkraft ganz erheblich über¬
steigen werden. Man braucht nur an die von Deutschland ver¬
nichteten oder erbeuteten Mengen von Kriegsmaterial zu denken,
um zu erkennen, daß die Amerikaner solchen Anforderungen
kaum gewachsen find. Immerhin ist für die USA . eine gute Ge¬
legenheit gegeben, billig wichtige Konzessionen im
asiatischen Gebiet  der Sowjets zu erwerben . Es liegt im
Wesen demokratischer Konferenzen , daß dieser wahre Sachverhalt
natürlich von keinem Partner zugegeben wird . Jeder wird vor
dem anderen möglichst stark tun und wird auf den eigenen Vor¬
teil bedacht sein mit dem Ergebnis , daß praktisch nur wenig für
die Sowjets herauskommt , zumal ja über allen Fragen der
Produktionsfähigkeit als beherrschende Frage immer wieder die
steht : Wie bringt man das wirklich lieferbare Kriegsmaterial
überhaupt rechtzeitig an die bolschewistische Front ? Schon an
dieser beinahe unlösbaren Frage werden alle Redereien der
Konferenz scheitern.

— Dreierpakt unerschütterlich
TelegSammwechjel am erste» Jahrestag der Unterzeichnung

des Dreimächtepaktes
DRV Berlin , 28. Sept . Aus Anlaß des erste« Jahrestages der

Unterzeichnung des Dreimächtepaktes fand zwischen dem Führer,
de» Du« und de« japanische« Ministerpräsidenten Fürst Konoye
sowie zwischen dem Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
beutrop , dem italienische« Minister des Neuster» ,Eras Ciano
»nd dem japanische« Außenminister Toqoda ein Telegramm¬
wechsel statt , in dem die Verbundenheit der im Dreierpakt geein¬
te» Rationen zn« Ausdrck kam.
Der Führer a« den Duce

„Duce ! An dem Tage , an dem sich vor einem Jahr Deutsch¬
land , Italien und Japan im Dreimächtepakt zusammengeschlossen
habe», gedenke ich Ihrer in herzlicher Freundschaft . DerDrei-
mächtepakt hat sich als die Grundlage der zukünftigen Neuord¬
nung erwiesen, zu der inzwischen zahlreiche weitere junge und
aufbauende Völker ihren Beitritt vollzogen haben . Für die Auf¬
gaben , die noch vor uns liegen , wird der Pakt auch weiterhin
eine wichtige Garantie des Gelingens sein. Erst künftige Ge¬
schlechter werden erkennen, daß es die Entschlossenheit der im
Dreimächtepakt geeinten Völker war , die die Welt vor der Aus¬
beutung durch raumfremde Mächte und der tödlichen Gefahr
des Bolschewismus gerettet hat . AdÄf Hitler ."
Der Duce an den Führer

„Führer ! Große und entscheidendeEreignisse haben sich im ver¬
gangenen ersten Jahre des Bestehens des Dreimächtepaktes voll¬
endet . Ebenso große Ereignisse bereiten sich vor . Die im Pakt von
Berlin vorgezeichnete neue Ordnung hat sich bereits siegreich
ihre erste unerschütterliche Grundlage geschaffen.

Empfangen Sie , Führer , an diesem Jahrestag im Name« des
«faschistischen Italiens und in meinem eigenen meinen kamerad¬
schaftlichen Gruß . Mussolini,"
Der Führer an Fürst Konoye

„Am Jahrestag des Abschlusses des Dreimächtepaktes möchte
ich den herzlichen Gefühlen der Verbundenheit mit der große«
Nation des Ostens Ausdruck verleihen , die mich und das deutsche
Volk erfüllen . An dem Ringen des japanischen Volkes um die
Sicherung seiner Existenz und der unverbrüchlichen Lebensrechte
der ostafiatischen Völker unter der Führung Japans nimmt das
deutsche Volk lebhaften Anteil . Ich bin gewiß, daß Japan im
Zusammenwirken mit den ihm im Dreimächtepakt verbundenen
Völkern die Ziele erreichen wird , die eine gesicherte und blühende
Zukunft des japanischen Volkes und des gesamten Ostasien ver¬
bürgen . In diesem Sinne grüße ich Eure Durchlaucht am heu¬
tigen Tage . Adolf Hitler ."
Japans Ministerpräsident an den Führer

„Anläßlich des ersten Jahrestages des Abschlusses des Drei¬
mächtepaktes übermittle ich Eurer Exzellenz meinen herzlichsten
Glückwunsch und gebe zugleich meiner tiefsten Hochachtung Aus¬
druck für den von dem von Eurer Exzellenz geführten Deutschen
Reich Schlag auf Schlag errungenen Erfolg bei der Errichtung
der Neuordnung in Enropa . Konoye."

Gleichzeitig fand zwischen dem Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop , dem Kgl. Italienischen Außenminister Grafen
Ciano «nd dem Kaiserlich-Japanischen Außenminister Toyoda
ein Telegrammwechsel statt.

Japans Kurs
Tokio, 27. Sept. (Ostasiendienst des DNV.) Der frühere Flot¬

tenchef Admiral AukichiTakahschi  erklärte in einem Inter¬
view mit einem Vertreter von „Hotschi Schimbun ", was den
Dreierpakt anbelange , so zeige die kaiserliche Verordnung klar
den Kurs Japans auf , der von der Entwicklung unabhängig und
nicht auf Gewinn oder Verlust abgestellt sei. Nachdem diese Poli¬
tik nach sorgfältigen Erwägungen festgelegt sei, so erklärte Ta-
kahaschi, müsse sie mit allen Mitteln durchgeführt werden.

Der Präsident des Jnformationsamtes , Nobumi Jto,  er¬
klärte in einer Radio -Ansprache anläßlich des ersten Jahrestages
des Paklabschlusses u. a ., es sei „vollkommen natürlich , wenn
Japan mit Deutschland und Italien zusammenarbeite , die die¬
selben Ideale und Bestrebungen gemein haben". Italien und
Deutschland hätten das Signal zur Inangriffnahme der Aus¬
richtung einer neuen Ordnung in Europa gegeben. Jto führte
dann verschiedene Schritte Japans , wie zum Beispiel die An¬
erkennung der Nationalregierung Wangtschingweis in China , die
Vermittlung bei den thailändisch-französischenStreitigkeiten und
den Abschluß des gemeinsamen Verteidigungspaktes in Jndo-
china als Beweis dafür an , daß die Schaffung der Neuordnung
auch im größeren Ostasien ständig fortschreitet, einem Ostasien,
in dem Japan die Verantwortung auf seine Schultern genommen
habe. Abschließend sagte Jto : „Angesichts der gegenwärtigen
internationalen Lage möchte ich besonders betonen , daß, welche
Veränderungen sich auch in der Zukunft in der internationalen
Situation ergeben mögen, so wird es doch keinerlei Verände¬
rung an der Tatsache geben, daß der Geist des Dreimächtepaktes
sie Grundlage unserer Diplomatie bildet . Dieser Geist kann nicht
im geringsten durch die Bestrebungen dritter Mächte geändert
werden, die die drei Länder voneinander zu entfremden trachten ."

Gute Fortschritte an der finnischen Front
DNB Berlin » 28. Sept . An der finnischen Front konnten am

27. September zwei Divisionen im raumgewinnenden Angriff
gegen starken Widerstand bolschewistischerEinheiten gute Fort¬
schritte erzielen . Eine Division erbeutete dabei zwölf Sowjet-
geschütze. An anderer Stelle wurde ebenfalls weiter Boden ge¬
wonnen . Dabei wurden drei Sowjetpanzer vernichtet . Im Lauf
des 27. September wurden von den Finnen 13 bolschewistische
Flugzeuge abgeschossen.

Von finnischer amtlicher Seite wird mitgeteilt , daß am 26. Sep¬
tember finnische Truppen nunmehr auch die Insel Konevitsa
besetzt haben . Auf der Insel befindet sich ein Kloster, das zu den
ältesten des ehemaligen Rußland gehört.

Die finnische Zeitung „Uusi Suomi " behandelt in ihrem Leit¬
artikel Finnlands nationale Sicherheit . Das Blatt schreibt, der
Krieg habe bereits ein großartiges Ergebnis gehabt, nämlich die
Wiederer^ berung der abgetretenen Gebiete . Dennoch sei der
Kampf nicht beendet. Die aus dem zurückeroberten Gebiete ver¬
triebene Bolschewistenarmee bedrohe immer noch die Sicherheit
Finnlands . Man könne die Arbeit nicht unbeendet und das Volk
nicht dauernd in einem Zustand der Unsicherheit lassen. Finn¬
land kämpfe jetzt um den Frieden und seine Sicherheit.

Halbinsel südlich Otschakow gesäubert
DNB Berlin , 28. Sept . Die Halbinsel südlich Otschakow im

Schwarzen Meer , auf der sich die Bolschewisten zu halten ver¬
suchten, wurde in mehrtägigen Kämpfen gesäubert . Nach zum
Teil heftigen Nahgefechten wurden die Säuberungsaktionen am
27. September abgeschlossen.

2m Südabschnitt der Ostfront wurden am 27. September die
Angriffe der Luftwaffe auf Besestigungsanl agen  fort¬
gesetzt, wodurch weitere Artilleriestellungen und Feldbefestigun¬
gen vernichtet wurden . Auf den Eisenbahngleisen wurden rück¬
läufige Transportbewegungen durch Unterbrechung der Gleise
aufgehalten . Vier Züge wurden gänzlich zerstört und weitere
schwer beschädigt. Auf den Straßen zersprengten die deutschen
Bomber viele sowjetische Kolonnen , wobei mindestens 90 Kraft¬
fahrzeuge vernichtet wurden . Bei einem Angriff auf einen Flug¬
platz wurden 18 Sowjetflugzeuge am Boden zerstört.

Llmdungsversuch bei Schlüsselvurg aögennesen
DNV Berlin , 28. Sept . Am 25. September wiederholten die

Bolschewisteneinen Landungsversuch bei Schlüsselburg. Obwohl
sie Sowjets Kanonenboote zur Unterstützung ihrer Operationen
herangezogen hatten , wurden alle Versuche, am Ufer Fuß zu
fassen, abgewiesen. Die deutsche Luftwaffe beteiligte sich erfolg¬
reich an diesen Kämpfen . Am 27. September wurden die Bol¬
schewisten bei einem erneuten Versuch, sich am Ufer des Ladoga¬
sees festzusetzen, in den See zurückgeworfen.  Bereits ge¬
landete Teile der sowjetischen Truppen wurden am Ufer ver¬
nichtet.  Bei diesen Kämpfen wurden auch zwei sowjetische Ka¬
nonenboote durch Truppen des Heeres vernichtet.

Montag , de« 23. September Mi

Japanische Offensive in Kwanlnng
Schanghai , 27. Sept . Während die Japaner auf Tschangsch«

die Hauptstadt der Provinz Hunan , vormarschieren, traten fi«
auch in der Provinz Kwantung zur Offensive an . Wie der Chef
der Presseabteilung der japanischen Streitkräfte in Südchina,
Oberst Sakuma , bekanntgab , begannen die japanischen Truppe«
am 18. September ihre Operationen von Kanton aus . Die japa¬
nischen Truppen warfen 12 000 Mann Tschungking-Truppen der
156. Division im Gebirgsgelände südlich von Kanton aus ihren
Stellungen und kamen daher dem Versuch Tschungkings, neue
Versorgungsrouten von der Kwantung -Küste her zu eröffnen, zu¬
vor . Die japanischen Truppen haben mehrere Munitionsde 'pots
und andere wichtige Versorgungszentren der Szuyung -Armee be¬
setzt, die sich gerühmt hatte , Kanton wiedererobert zn haben. Die
japanischen Flugzeuge bombardierten mehrmals Tschangscha, wo¬
bei zahlreiche Brände ausbrachen . Japanische Flugzeug« belich¬
teten ferner , daß unmittelbar südlich Tschangscha keine nennens¬
werten Kräfte chinesischer Truppen mehr stehen.

Zehn Tschungkinger Divisionen vernichtet
Schanghan , 28. Sept . Nicht weniger als 100 060 Mann haben

nach Schätzung der Presseabteilung der japanischen Truppen in
Mittelchina die Tschungkinger Armeen an Toten und Verwunde¬
ten in den Kämpfen nördlich Tschangschabisher verloren . Von
den 30 Tschungkinger Divisionen , die an den Kämpfen teilgenom-
men haben , gelten nach Ansicht der gleichen Stelle zehn als ver¬
nichtet. Ferner haben die japanischen Truppen große Mengen
von Kriegsmaterial ,aller Art erbeutet.

Die Japaner drangen am Samstag nachmittag 6.30 Uhr in
Tschangscha,  der Hauptstadt der Provinz Hunan , ein, wie
die Presseabteilung der japanischen Truppen in Mittelchina
meldet.

Schanghai , 28. Sept . lieber den Verlauf der Konferenz zwi¬
schen Roosevelt und Churchill im Atlantik veröffentlicht die füh¬
rende Zeitung „Schung Hua Je Pao " auf Grund von Informa¬
tionen aus Washington verbürgte Einzelheiten , die interessante
Streiflichter auf die englisch-amerikanische Politik werfen.

Nach den Mitteilungen der Zeitung hatten sich die Gespräche
außer auf die bekannte Acht-Punkte -Erklärung im wesentlichen
auf die Probleme der Materiallieferungen , des Krisgseintritts
der USA . und des Sowjet -Feldzuges konzentriert . Dabei habe
Roosevlts Argumentation , daß die Volksstimmung in USA.
noch nicht reif für einen Krieg  sei . bei Churchill ein
gewisses Verständnis gefunden. Churchill fei jedoch davon über¬
zeugt, daß cs Roosevelt gelingen werde , durch die Schaffung von
Zwischenfällen die USA . in den Krieg zu bringen.

Völlige Uebereinstimmung hätte zwischen Churchill und Roose¬
velt bezüglich der der Sowjetunion zugedachtcn Rolle bestanden.
Roosevelt habe es als beste Lösung bezeichnet, wenn Deutschland

. und die Sowjetunion durch den Krieg derart geschwächt würden,
dag USA . und England als Sieger beide allein übrig blieben,
was Churchills lebhafte Zustimmung gefunden hätte.

Heydrich vertritt Neurath
Vertretungsweise Führung der Geschäfte des Reichs¬

protektors
Berlin , 28. Sept . Der Reichsprolektor in Böhmen und Mäh¬

ren , Reichsminister Freiherr von Neurath , hat sich genötigt ge¬
sehen beim Führer einen längeren Urlaub zur Wiederherstellung
feiner angegriffenen Gesundheit zu beantragen . Mit Rücksicht
darauf , daß die gegenwärtige Kriegszeit den vollen Einsatz des
Reichsprotektors , verlangt , hat Herr von Neurath den Führer
gleichzeitig gebeten, ihn bis zur Wiederherstellung seiner Gesund¬
heit von seinen Geschäften als Reichsprotektor vorübergehend zu
entbinden und während dieser Zeit einen Vertreter sür ihn zu
bestellen.

Der Führer hat unter diesen Umständen nicht umhin gekonnt,
dem Ansuchen des Reichsprotektors zu entsprechen und hat den
-- -Obergruppenführer Heydrich für die Dauer der Erkrankung
des Reichsministers von Neurath mit der Führung der Geschäfte
des Reichsprotektors in Böhmen und Mähren beauftragt.

Ministerpräsident Elias wegen Hoch- und Landesverrates
verhaftet

DNV . Prag,  23 . Sept . Auf Anordnung des stell«. Reichs¬
protektors , - / -Obergruppenführer Heydrich,  wurde der Mi¬
nisterpräsident der autonomen Protektoratsregierung , Ingenieur
Elias,  wegen Hoch- und Landesverrats verhaftet und dem
Volksgerichtshof des Deutschen Reiches zur Aburteilung über¬
wiesen.

Gleichzeitig wurde der Verhaftete seines Amtes als Minister¬
präsident der autonomen Protektorats -Regierung vom stellver¬
tretenden Reichsprotektor enthoben.

Letzte Nachrichten
Das Musische Gymnasium in Leipzig eröffnet

DNV . Leipzig,  23 . Sept . Mit einem Festakt wurde am
Sonntag das Musische Gymnasium in Leipzig, das zweite seiner
Art in Deutschland, eröffnet . Die Bedeutung dieser Tatsache
wurde besonders dadurch unterstrichen , daß der Reichsminister
Rust selbst die Eröffnungsansprache übernommen hatte und
daß der italienische Minister für nationale Erziehung , Vottai,
der Feierstunde beiwohnte.

„Außergewöhnlich und einmalig " ,
DlsiB Bukarest,  23 . Sept . Die Blätter stehen ganz im

Zeichen der Meldungen über das Ergebnis der Einkrcisungs-
schlacht östlich Kiew und stellen in ihren Kommentaren fest, daß
die bolschewistische Armee die Verluste au Menschen und Material
nicht mehr ersetzen könne. Die Presse hebt weiter hervor , daß
dieser größte Schlachtsieg der Weltgeschichte gerade am Jahrestag
der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes errungen worden sei.

Lügen -Reuter wieder einmal ertappt
DNB . Berlin,  29 . Sept . Ihrer alten Uebung getreu , glau¬

ben die Briten auch die Wahrheit über die Einbußen der briti¬
sche« Luftwaffe verschleiern zu können, die ihr letzten Samstag
am Kanal von der deutschen Abwehr zugefügt wurden . Reuter
meldet über diesen Kamps, daß die Deutsche« über 21 Flugzeuge
verloren hätten , während 14 englische Maschinen vernichtet wor¬
den seien.

Und die Wahrheit ? Fast zur gleichen Zeit , da London die
Welt wieder einmal belog, wurde über die Abwehr des briti¬
schen Angriffsversuches von deutscher Seite amtlich bekanntgege¬
ben : „Deutsche Jäger schossen nach bisher vorliegenden Meldun¬
gen im Lnftkamps 18 Jagdflugzeuge vom Muster Spitfire und
einen Bomber vom Typ Bristol Vlenheim ab . Eigene Verluste
traten nicht ein ".

Inzwischen hat sich, wie die endgültige « Feststellungen erga¬

ben, dieses Zahlenverhältnis noch weiter wesentlich zu Ungunsten
der Britest verändert . Dessen ungeachtet hält man in London
stur an der eigenen lügnerischen Darstellung fest, noch mehr,
man behauptet sogar, daß sich inzwischen einer der 14 Jäger,
die man als verloren zugab, hätte in Sicherheit bringen können.
Auf eine Lüge mehr ist es den Engländern ja nicht angekommen!

Trauerfeier für Gottfried Feder . Samstag mittag fand im
Krematorium des Münchener Ostfriedhafes die Trauerfein
für Gottfried Feder , den alten , verdienten Mitkämpfer der
nationalsozialistischen Bewegung , statt . Professor Karl Ale¬
xander von Müller entwarf in einer Ansprache ein Bild des
kämpferischen Lebens des Heimgegangenen . Unter den Klän¬
gen des Liedes vom Guten Kameraden legte Gauleiter Adolf
Wagner dann den Kranz des Führers vor dem Sarge nieder
und sprach den Hinterbliebenen des Heimgegangenen da?
Beileid des Führers und sein eigenes aus.

Japanische Schiffahrt nach Basra eingestellt . Wegen
Schwierigkeiten , die japanischen Schiffen durch die britischen
Militärbehörden im Hafen von Basra gemacht wurden , hat
die japanische Regierung beschlossen, den Schiffsverkehr nach
Basra einzustellen

Empfang bei Terboven . Reichskommissar Terboven gab in
Anwesenheit des Führers der Nasjonal Sämling , Vidkum
Quisling , einen Empfang für die kommissarischen Staats¬
räte und Hauptabteilungsleiter und Abteilungesleiter im
Reichskommissariat . Der Reichskommissar bestätigte die bis¬
herigen kommissarischen Staatsräte als Chefs ihrer Depar¬
tements mit der Amtsbezeichnung Minister.

Der Sohn Fontanes gestorben . Der Sohn des Dichters
der Mark Brandenburg , Friedrich Fontane , ist 78 jährlg
rn Neuruppin gestorben , wo er als Stadtarchivar tätig war.
Er hatte sich um den Nachlaß seines Vaters Theodor Fon¬
tane große Verdienste erworben.
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Magold uriMmyebuny
Macht ist Pflicht — Freiheit ist Verantwortlichkeit.

Marie von Ebner -Eschenbach.
^29. September : 1933 Reichserbhofgesstz.

Deutsches Rotes Btveuz
Dienstplan Bereitschaft (w) Calw 3: Heute 20.15 Uhr Dienst

in der Gewerbeschule.

vasold bewies evueut seine Opsevbeveitschast
Unsere Sportler sammelten für das WHW.

Die erste Straßensammlung für das 3. Kriegs -WHW . führten
gestern unsere Sportler durch, die im vergangenen Jahre bei
ihrer Sammlung eine Rekordsumme und damit das beste Er¬
gebnis im Kreis Calw erzielt hatten . Der Ruhm des letzten
Jahres ließ sie nicht ruhen , und so setzten sie auch dieses Jahr
ihre ganze Ehre darein , eine Summe zusammenzubringen , die
sich sehen lassen kann. Mit der Sammlung verbunden waren
auch Heuer Vorführungen unserer Sportlerinnen und zwar ge¬
lang es ihnen , weiteres Interesse für das nette Korbballspiel
zu wecken.

Die Einwohnerschaft aber ist sich des Sinnes des Opserns nie
so stark bewußt gewesen als gerade jetzt, wo unsere Soldaten
in ihren schwersten Kämpfen stehen. Im Gedanken an unsere
herrliche Wehrmacht ist uns kein Opfer zu groß. Zur Sicherung
der Heimast zur Erhaltung deutscher Art und Kultur mußte
dieser Kampf begonnen werden Das Kriegswinterhilfswerk
auch dieses Jahres wird der Welt beweisen, daß dis Bindung
zwischen Front und Heimat , zwischen Führer und Volk nur
noch enger geworden ist. Die Heimat erweist sich ihrer tapferen
Söhne draußen würdig und tritt jederzeit hinter ihre stolze
Wehr.

Lm Leichen des Klotovspovis
stand in den letzten Tagen unsere Stadt . Bereits am Freitag
trafen etwa 150 Jungen der Motor -HI . des Gebiets Württem¬
berg in Nagold ein , um die zur Erwerbung des Motor -HI .-Ab¬
zeichens notwendige Prüfung abzulegen . Ortsgruppenleiter
Raisch  begrüßte die Gäste und die Jungen und wüns^ te ihrem
Bestreben einen guten Erfolg . Unter Leitung von Gebietsinspek¬
tor Lang  begann die Prüfung . Am Samstag fand der schrift¬
liche Teil statt . Geprüft wurde in Motorenkunde , Verkehrs¬
kunde usw., während am Sonntag die praktischen Vorführungen
abgehalten wurden . Die Ergebnisse sind als recht gut zu be¬
zeichnen. Der allergrößte Teil der Jungen bestand die Prüfung
und erwarb sich damit den Kriegskraftfahrschein . Am Samstag¬
abend vereinigte man sich mit dem Nagolder BdM . in der
„Traube" zu einem wohlgelungenen Kameradschaftsabend . Lu¬
stige Vorträge der Jungen und Mädel wechselten mit musikali¬
schen Darbietungen und gemeinsamen Liedern . Besonders ge¬
fielen Marianne Lang  mit „D'r Karle un sei Motorrad " und
Doris Vulmer  mit einem selbstverfaßten , tiefernsten Gedicht
„Krieg". Gebietsinspektor Lang  dankte herzlich für die gute
Verpflegung, die der BdM . Nagold den 'Jungen zuteil werden
ließ, aber auch allen , die zum guten Gelingen des Abends bei¬
trugen. Im Auftrag des Standartenführers sprach Staffelfüh¬
rer Buch e r. Mit besten Eindrücken von Nagold schied man am
Sonntag nach Beendigung der Prüfung , auf die die Jungen
olle besonders stolz sind.

BLtkiebSwandeLuns

Die Schwarzwälder Dampfseifenfabrik Eebr . Harr  unter¬
nahm am Samstag mit ihrer Gefolgschaft und deren Frauen
«ine Frühherbstwanderung , die vom Sammelplatz (Spital ) ab
10 Uhr über den Killberg und nach dem Walddorfer Chaussee¬
haus und von da durch Walddorf nach Rohrdorf führte . Mit
Befriedigung wurden dabei die vollbehangenen Obstbäume be¬
trachtet und Kalkulationen für die Füllung der Mostfässer ent¬
worfen. Um 13 Uhr traf man in der Wirtschaft und Brauerei
zur „Sonne " in Rohrdorf ein und fand dort die Lokalitäten
aufs beste und freundlichste hergerichtet vor . Wie der Betriebs¬
führer Wilhelm Harr  nach dem guten Mittagesten , dem noch
Kaffee und Kuchen folgte , anerkennend hervorhob , lasse sich
auch heute noch, bei geschickter, zweckmäßiger Einteilung , ein
gutmundendes Essen zubereiten . Er stellte der Küche das ver¬
diente Lob aus und gedachte des seitherigen Brauches solcher
kameradschaftlicher Veranstaltungen , die erhalten werden sol¬
len. Unserer Wehrmacht zollte er höchste' Bewunderung und den
Opfern des ' Krieges die unbedingt verdiente Ehrung . Seine
Ansprache beschloß der Gruß an den Führer . Den Dank der Ge¬
folgschaft für die Aufwendungen der Firma zu diesem Tag sprach
Versandleiter NäpfIein  aus . Bei dem sich anschließenden Bei¬
einanderbleiben fehlte es nicht an zeitpassenden Liedern . Wie
es sich zunftmäßig gehört , als erstes immer das „Seifensieder-
üed!" Um 18 Uhr wurde aufgebrochen zum Heimweg.

— Reinigt die Nistkästen! Ende September oder Anfang Okto¬
ber ist die richtige Zeit zum Reinigen der Nistkästen. Sie können
dann von den bei uns bleibenden Höhlenbrütern schon im Win¬
ter als Unterschlupf benützt werden . Sollten sich Fledermäuse ein¬
genistet haben , so laste man diese nützlichen Vögel ungestört!
Sonst aber ist aller Inhalt aus den Kästen zu entfernen und
alles Ungeziefer zu beseitigen. Die Vögel bauen nur in einen
sauberen Kasten. Das Aufhängen der Kästen in 4 Meter Höhe
sagt allen Vogelarten zu. Das Flugloch soll nach Südosten ge¬
achtet fein.

^ Dornen und Disteln
Im Sommer verbirgt sich das Unkraut unter der Menge d«

Feldfrüchte . Erst wenn es zur Herbstzeit gesondert ist von dem
Guten , wenn man es aufstapelt zu mächtigen Haufen , erkennt
man , wie üppig es auf den Fluren gewuchert haben muß. Manch
farbenprächtige Blume ist noch darunter ; dem Bauern aber gilr
sie nur als Unkraut , weil sie den Eetreidehalmen die Nahrung
verdirbt . Im Kartoffelacker sind es die strähnigen Quecken, die
ausgesondert werden müssen. Man streut sie getrocknet dem Vieh
als Lager . Auch Dotnen finden sich gern ein, um dem Landmann
die Arbeit des Tages zu erschweren. Dornenreiche Vrombeer-
ranken greifen gar zu gerne nach den Feldern hinüber , und oft¬
mals siedeln sich wilde Rosensträucher im Acker an . Die Disteln
sind gleichfalls nicht des Bauern Freunde . Er weiß sie aber als
Viehfutter gut zu verwerten , und der Esel frißt sie sogar mit
Vorliebe.

Unsere Vorfahren achteten den Dornstrauch. Sie rotteten ihn
nicht aus , wenn er ihre Arbeit auch erschwerte. Den Dornstrüu-
chern schrieb man allerlei geheimnisvolle Kräfte zu : auch in der
Sage und im Märchen werden sie erwähnt.

— Verufsnachwuchslenkung. Zur Verufsnachwuchslenkung müs-
!en die Arbeitsämter rechtzeitig einen Ueberblick über dre Aus¬
bildungsstellen bekommen, die der schulentlassenen Jugend auf
Ostern 1942 offen stehen; es ist daher notwendig , daß die Ve¬
rriebe der Industrie , des Handels und des Handwerks bis spä¬
testens 1. Oktober 1941 melden, wie viel Lehr- und Anlern¬
stellen in den verschiedenen Berufen sie auf das Frühjahr besetzen
wollen . Dasselbe gilt auch wegen der Hilfsarbeiterstellen für
schulentlassene Jugendliche . Die Zahl der zum Einsatz kommenden
Jugendlichen ist verhältnismäßig klein, verspätet eingehende
Meldungen können daher nicht berücksichtigt werden . Die An¬
meldeformulare stehen bei den Arbeitsämtern kostenlos zur Ver¬
fügung.

— Am Montag , 29. September , ist der Michaelstag , oer
volkstümliche Vorname Michel ist in Süddeutschland stark ver¬
breitet und der Tag wurde früher , besonders auf dem Lande,
gern in fröhlichem Kreise begangen . Eine große Anzahl von
Bauern - und Wetterregeln beschäftigt sich mit dem Michaelstag.
So heißt cs : „Michael zündt 's Licht an und schneid't den Tag
ab." — „Wenn Michael das Wetter gut . steckt der Bauer eine
goldene Feder an den Hut ." — „Wenn an Michaeli der Wind
von Nord und Osten weht, ein harter Winter vor uns steht." —
„Bringt St . Michael Regen , dann kann man im Winter den
Pelz anlegen ." — „Michael sät — früh und spät." Michaeli war
früher ein ländlicher Zins - und Ziehtag.

— nsg . Der Kriegshilssdienst der Arbeitsmaiden . Am Diens¬
tag , den 29. September 1941, um 11 Uhr, hält die Vezirksführe-
rin des Reichsarbeitsdienstes für die weibliche Jugend , Stabs-
hauptführerin Annetraud Hammer , über den Rundfunk eine kurze
Ansprache an die Arbeitsmaiden des Bezirks Württemberg , die
jetzt als erste Belegschaft im Kriegshilfsdienst eingesetzt werden.

Berimnirewnaszetten:
2g. September von 19.07 Uhr bis 7.21 Uhr
30. September von 19.05 Uhr bis 7L3 Uhr

Wir ehren das Alter
Schietingen . Ihren 80. Geburtstag begeht heute Margarete

Queisner.  Herzlichen Glückwunsch und alles Gute für die
Zukunft!

Aus Calw
Im Zuge des Anordnung des Gauamtes für Beamte in Ar¬

beitsgemeinschaft mit der DAF . und dem Gaurechtsamt sprach
der Gaupropagandawalter der DAF ., Parteigenosse Rottler
aus Stuttgart , in Anwesenheit von Kreisleiter Wurster  zu
den Beamten , Angestellten und Arbeitern der Behörden über die
Aufgaben der Heimat im jetzigen Ringen um Deutschlands
Freiheit . Kreisamtsleiter Single  eröfsnete den Appell mit
dem Gruß an den Führer und seine Wehrmacht . Starker Beifall
dankte dem Redner für seine von Herzen kommenden und zu
Herzen gehenden Ausführungen.

Das Fest der Goldenen Hochzeit  durften am gestrigen
Sonntag Oberlehrer i . R . Friedrich Kirn  und seine Gattin
begehen. Im 77. Lebensjahr stehend, sind beide Eheleute noch
erfreulich gesund und rüstig.

Gedenkfeier
Mötzingen . In der hiesigen Kirche fand die Gedenkfeier für

den beim deutschen Ostheer gefallenen Obergefreiten Reinhold
Hauser  statt . Der stellv. Ortsgeistliche , Pfarrer Nuding,  hielt
eine tiefernste Trauerrede und legte als Text 2. Thess.
2. Vers 16—17 zu Grunde . Hauser ist am 16. Juli 1915 geboren
und als jüngster einer stattlichen Geschwisterschar aufgewachsen.
Zwei seiner Brüder stehen im Felde . Nach der Schulentlassung
kam er als Goldschmied in die Lehre bei der Fa . Knoll u. Pre-
gizer in Nagold . Diese Fa . löste sich bald auf , und so konnte er
diese Lehre nicht zu Ende führen . Nachher arbeitete er im landw.
Betrieb des Vaters , bis er 1935 zum Reichsarbeitsdienst ein¬
berufen wurde . Nachher fand er Arbeit in einem Autogenwerk
in Vaihingen -Filder und wurde dort mit einem guten und
ehrenden Zeugnis entlasten . Im Herbst 1938 wurde er nun
zum Militärdienst eingezogen, ein Jahr später verlobte er sich
mit Maria Brösamle  von hier . Am Durchbruch der Maginot¬
linie bei Saarbrücken war er auch beteiligt . Bei den schweren
Kämpfen an der Aisne erhielt er einen Durchschuß am Fuß
und somit das Verwundetenabzeichen . Nach seiner Genesung kam
er wieder zu einer Kampftruppe an den Kanal und später an

die Ostgrenze. Bei einem Großangriff am 18. August wurde
er wieder verwundet . Obwohl die Kameraden die Verwundung
nicht für schlimm hielten , kam dann am 5. September die
Trauerbotschaft aus einem Feldlazarett . Der Schützenverein, der
Sportverein und der Liederkranz haben einen guten Kameraden
verloren . Die Gedenkfeier war von ernsten Chören des Lieder¬
kranzes umrahmt.

Arbeitsdienstlager eröffnet
Herrenberg . Das Arbeitsdienstlager für die weibliche Jugend

wurde am Samstag offiziell eröffnet und übergeben . Die Ein¬
richtung ist vollends ergänzt worden und die Handwerksleute
haben die letzten Arbeiten getan.

Kastanien faNen
Nür wenige misten, daß die Kastanie , die uns im Sommer

durch ihr schattiges Laubdach und im Herbst durch ihr goldenes
Kleid erfreut , ihren Namen der antiken Stadt Kastana am
Schwarzen Meer verdankt . Die Edelkastanie, deren Früchte eßbar
sind, ist bei uns in Deutschland nur wenig verbreitet , weit mehr
dagegen die Roßkastanie, die „unechte Kastanie ", die man so be¬
nannt hat , weil ihre Früchte und Samen denen der Edelkastanie
ähneln . Die Heimat dieser Roßkastanie ist die nördliche Balkan¬
halbinsel . Auch im Kaukasus und Himalaja wuchsen schon Kasta¬
nienbäume , ehe 1576 jemand den ersten Kastanienbaum , die erste
Roßkastanie nach Wien verpflanzte . Von hier aus hat sich die
Kastanie sehr rasch ganz Europa erobert , überall liebt man sie
wegen der herrlichen belaubten Kronen und der prächtigen BlL-
tenkerzen, die immer etwas Feierliches an sich haben.

Die dunkelbraunen Samen der Roßkastanie, die sich im Herbste
aus den hellgrünen , stacheligen Fruchtschalen lösen, sind, wen»
sie sich auch als menschlich« Nahrung nicht eignen, doch keines¬
wegs wertlos . Sie enthalten bis zu 30 Prozent Stärke und stich
deshalb von jeher viel als Viehfutter , vor allem auch zur Wild¬
fütterung benutzt worden . Aus diesem Grunde pflegt man auch
vielfach Kastanien in den Forsten anzupflanzen . Auch Schafe,
Schweine und Rinder fressen die Kastanienfrüchte gern.

Im Kriege spielt die Auswertung der Kastanienfrüchte natür¬
lich eine besonders wichtige Rolle . Sie stellen einen wichtige«
Rohstoff dar und sind für die Eiweiß -, Fett - und Stärkegewin¬
nung von großer Bedeutung . Umso wichtiger ist es selbstverständ¬
lich, daß dieser Tatsache auch Rechnung getragen wird und jeder
Einzelne bemüht ist, die Auswertung der Kastanienfrüchte sicher-
zustellen. Dazu gehört vor allem, daß man von der alten Unsitte
Abstand nimmt , die reifen Kastanien mit Stöcken oder Steine«
von den Bäumen herunterzuichkagen. In dieser Beziehung sollten
auch alle Eltern einen entsprechenden erzieherischen Einfluß auf
ihre Kinder ausüben , für dis das Kastanienherabschiitteln viel¬
fach ein beliebter Zeitvertreib ist. Heute aber müssen bereits
unsere Jüngsten lernen , daß die Kastanienfrüchte kein Spielzeug
sind, sondern virtschaftlich wichtigen Zwecken zugeführt werden
müssen.

Gerlrhtssaal
DNV Berlin , 28. Sept . Zwei besonders krasse Fälle von Rund»

funkverbrechen fanden in der letzten Zeit ihre Sühne durch To¬
desurteile . Das Sondergericht beim Landgericht Nürnbergs-
Fürth  verhandelte gegen den in Nürnberg geborenen Johamr
Wild , der sich vor und nach dem Weltkrieg in marxistischen Or¬
ganisationen betätigt und nach der Machtergreifung systematisch
unter den Einfluß marxistischer Hetzpropaganda gestellt hatte.
Das Sondergericht stellte fest, daß der Angeklagte bewußte«
und zweckgewollten Volksverrat getrieben hat . Es verurteilte ih«
daher zum Tode wegen Verbrechens gegen § 2 der Rundfuuk-
verordnung sowie zu einer Zuchthausstrafe von 4 Jahren wegen
Abhörens der Rundfunksendungen und wegen des Verbreiten»
von ausländischen Rundfunknachrichten gegenüber seiner Fra «.
In einem anderen Falle hatte das Sondergericht in Grau»
denz  gegen die Haushälterin Pelagia Bernatowicz  und
mehrere Mitangeklagte , sämtlich Polen , zu verhandeln . Wege«
Abhörens ausländischer Sender ohne Teilnehmer wurde neben
der Todesstrafe eine Zuchthausstrafe von 5 Jahren verhängt . Dir
von ihr verführten Mitangeklagten wurden zu hohen Zuchthaus¬
strafen bis zu 10 Jahren verurteilt.

Das Sondergericht Graz  verurteilte den Karl Schon cm»
Graz wegen Rundfunkverbrechens zu fünf Jahren Zuchthaus»
Von dem Sondergericht Eger  wurde der Rund funkverbrech«
Johann Vaumgartel aus Rothau zu vier Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Von dem Ehepaar Worch
wurde der Ehemann , Fritz Worch, durch das Sondergericht l«
Kassel  zu sechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahre » Ehrve»
lust, seine Frau , Hedwig Worch, zu vier Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Als „äußerst gefährlichen
Staatsfeind " verurteilte das Sondergericht Salzburg  den
Rundfunkverbrecher Josef Breitfuß zu M»f Jahren Zuchthaus.
Das Sondergericht Kattowitz  sprach gegen den Rundfunkver¬
brecher Wilhelm Franz Skoruppa aus Königshütte eine Ge-
samtzuchtbansstrafe von vier Jahren aus.

Auf der Höhe vor Leningrad
Die Geburtsstätte des Bolschewismus im Feuerrege« deut¬
scher Stukas und schwerer Artillerie — Der Feind dear
Untergang geweiht — Verbissener Widerstand der Sow¬

jets — Turmhohe Kampfmoral des deutschen Soldate«
DNV . Vor Leningrad , im September . Die dem Petersdom in

Nom ähnelnde Kuppel dort drüben über dem Häusermeer ist der
Turm der Isaak -Kathedrale in Leningrad . Rechts davon sehen
Sie den Hellen Steinklotz des „Hauses der Sowjets " und noch
weiter rechts das „Haus des Bürgermeisters ". Mit diesen Wor¬
ten des mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten Kommandeurs einer
Division hat die Frontfahrt ostdeutscherSchriftleiter ihren Höhe¬
punkt erreicht. Ein eingenartiges Gefühl beherrscht uns : dort
liegt , trotz des dunstigen Regenwetters greifbar «ahe, das Ziel
all der Divisionen, die sich von Ostpreußen her den Weg erkämpf¬
ten , durch den weiten baltischen Raum , durch die Wälder und
Sümpfe Lettlands und Estlands , über die Düna , die Narwa
und die Luga . Es war ein hartes , zähes, verbissenes Ringen
mit der Natur , dem Gegner und der Straße . Nun stehe« wir
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auf der beherrschenden Höhe vor Leningrad , die eine Pfälzer
Infanteriedivision in kühnem Zupacken erst drei Tage vorher
nahm, und schauen auf die Eeburtsstätte des Bolschewismus. Noch
rauchen dort drüben die Fabrikschlote, noch feuern , wie wir selbst
spüren sollen, die schweren Kaliber eines sowjetischen Schlacht¬
schiffes im Störungsfeuer weit hinter der Front , die schon kilo¬
meterweit vor uns liegt . Wie lange noch? Wo gestern noch heißer
Kampf um zahllose Feldstellungen , Bunker und Panzerabwehr-

^ grüben tobte , fahren wir Zivilisten aus der Heimat sicher unter
dem Schutz der deutschen Waffen . Freilich müssen wir uns vor¬
sichtig auf dieser Höhe bewegen ; denn der Gegner vermutet hier
Beobachtungsstellen und lenkt sein Fernfeuer immer wieder her¬
über . Aber , das war vor Tagen . Unsere Artillerie und unsere
unermüdlichen Flieger , die wir in Schwärmen unbekümmert um
das rasende Abwehrfeuer gegen Leningrad brausen sehen, werden
ihnen die Störungen wohl inzwischen längst versalzen haben.

Dort drüben auf einer Höhe stand einst der Zar und beobachtete
das Manöver seiner Garden , die ringsum in den eben durch¬
fahrenen Orten ihre Garnisonen hatten . Und weiter rechts schla¬
gen die Flammen aus dem Ort , in dem gestern noch der bolsche¬
wistische Oberkommandierende Woroschilow,  wie ein gefange¬
ner Oberst aussagte , sein Quartier hatte . Hier wollte er den
deutschen Vormarsch aufhalten oder sterben. Den deutschen An¬
griff konnte er nicht aufhalten . Das ist gewiß, Aber, ob er sein
Vorhaben , dort zu sterben, wahr gemacht hat?

Weit war der Weg bis hierher , 700 Kilometer Luftlinie tren¬
nen uns von der ostpreußischcn Grenze. Stecken wir diese Ent¬
fernungen auf der Karte ab, so entspricht sie der Luftlinie von
Königsberg bis Bremen oder von Stettin bis Klagenfurt , Welche
Leistungen, welcher todesverachtende Mut , welche Kühnheit der
Führung und welche Organisationskunst der Stäbe liegen in oie-
sen nüchternen Zahlen ! Als Marksteine stehen die Gräber deut¬
scher Soldaten an den Straßen , die erst unsere Baukompanie , die
Jungen vom Reichsarbeitsdienst und die Alten von der Organi¬
sation Todt , befahrbar machten, nachdem sie unsere Pioniere
unter Lebensgefahr von Tausenden von Minen befreiten . Nun
rollen endlose Kolonnen mit Muniton , Proviant und all dem,
was die Front braucht, ungefährdet auf diesen Wegen des Sieges
dahin.

Der Ring um Leningrad wird alle Tage enger, ein Entweichen
des dem Untergang geweihten Gegners ist unmöglich. Längst
ist der äußere Befestigungsgürtel der Stadt durchbrochen. Ge¬
radezu meisterhaft hatte der Sowjetsoldat , während die vordersten
Divisionen das Herankommen der Nachbararmcen abwartcn muß¬
ten , sich eingegraben . In fast ununterbrochener Linie ziehen sich
die Panzerabwehrgräben dahin , die mit ihren steilen Wänden
den gefürchteten Stahlkolossen den Weg verlegen sollten, flankiert
von massigen Bunkern , die zum Teil in Häuser eingebaut sind,
1203 solcher Widerstandsnester muß'.e eine Panzergrckppe vor
Leningrad knacken Dazu kamen zahllose Feldstellungen . Sie stell¬
ten , bestückt mit Geschützen aller Kaliber , Granatwerfern und
ME .s, ein Stellungssystem dar , das , von deutschen Soldaten be¬
setzt, uneinnehmbar gewesen wäre . An besonders wichtigen Stel¬
len hatte der Feind Panzer eingegraben , die nur mit der Kuppel
über die Grabcnwand blickend, weithin das Gelände beherrschten.
Und überall liegen noch die Minen , obwohl die Panzsrgruppe
allein 27 000 dieser gefährlichen „Holzsärge" geborgen hat . Aber
der deutsche Soldat aller Waffengattungen hat sich durchzebissen,
Flieger und Artillerie hatten vorgearbeitet . In einem Dorf
lagen noch die zerfetzten Leichen um einen Nachrichtcnbunker, den
eine Stutabombe in Atome zerrissen hatte.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter«

Dann kamen unsere Panzer , unsere Pioniere und Infanteristen.
Mit Flammenwerfern hatten die Sturmpioniere Schützenloch um
Schützenloch ausräuchern müssen. In direktem Schuß hatte die
Artillerie dazwischen gehalten . Ern Volltreffer eines Flak¬
geschützes hatte einen schweren Bunker außer Gefecht gesetzt. Noch
lag der bolschewistische Richtkanonier tot über seinem Zielgerät.
Ein Riesenpanzer von 52 Tonnen war ebenfalls ausgestanzk, es
hatte ihn im Turm und an seinen fast 1 Meter breiten , alles
niederwalzenden Raupen getroffen . Geballte Ladungen schienen
ihm den Rest gegeben zu haben. Aber nach zwei Stunden be¬
wegte sich noch das MG . Die zwei Mann im Innern des Panzers
versuchten einen letzten verzweifelten Widerstand . Ein „Molo-
tow-Cowtail " erledigte sie. Wohl hatte man sie durch Dolmetscher
zur Uebergabe aufgefordert , „aber der Bolschewist kommt ja erst
aus seinen Schützenlöchern, wenn man ihn totgeschlagen hat ", so
stellt es der kampferprobte Bataillonsführer fest.

Was läßt den Bolschewisten so zähe kämpfen? Kennt er den
todesverachtenden Schwung des deutschen Infanteristen und Pio¬
niers , der mit Flammenwerfern , Handgranate und Karabiner
schließlich Stellung um Stellung nimmt ? Nein ! Er ist oft genug,
wie es Gefangene selbst erzählten , gar nicht mal ausgebildet.
Er wird aus der Fabrik in Uniform gesteckt, erhält ein Gewehr
und wird an eine Stelle geführt , wo er sich einzugraben hat.
„Von dort kommt der Deutsche, dorthin schießst du. Und wenn
du überläusst , erschießen dich die Deutschen, und wir nehmen
deine Familie vor . Läufst du zurück, erhältst du von uns eine
Kugel ." Nun kämpft er, oft schlotternd vor Angst, um die letzte
Chance . Sein Schicksal ist besiegelt, das fühlt er und damit findet
er sich in einem uns unbegreiflichen Fatalismus ab. Aber am
tiefsten, drückt ihn die Sorge um seine Familie , So wird er zum
härtesten Gegner, den der deutsche Soldat bisher niederzuringen
hatte.

Turmhoch ist dagegen die Kampfmoral des deutschen Soldaten.
Er weiß, weshalb er kämpft. Meisterhaft beherrscht er seine
Waffen . Immer wieder bitten uns Kompanieführer und höchste
Befehlshaber : „Sagen Sie der Heimat , wie über alles Lob er¬
haben tapfer unsere Soldaten sind." .So wie die Mannschaft,
kämpft ihr voran der Offizier . Seine Sorge gilt daneben der
Versorgung der Truppe , der blutsparenden . Vorbereitung des
Sturms und der Pflege der Verwundeten . Gestern noch war der
Generaloberst selbst auf dieser Höhe. Er sah seine Soldaten stür¬
men und denkt schon wieder an das Morgen.

Während wir zu der Höhe vor Leningrad fahren , rauschen die
Granaten der Artillerie über uns hinweg . Donnernd ziehen un¬
sere Bomber heran . Nun kommen sie zurück. Nicht einer fehlt.
Aber ab und zu verirrt sich noch eine Kette Sowjetflieger hinter
unsere Linien . Plötzlich sind sie da. Haarscharf neben unsere Wa¬
gen prasseln die Bomben herab , daß uns die Splitter nur so um
die Ohren fliegen . Das Gehämmer der Bordwaffen , das Abwehr¬
feuer unserer Flak verstärken den Lärm . Aber schon sind unsere
Jäger da. Eine Minute später kommt ein Teil der Tragfläche
eines Sowjetflugzeuges schaukelnd wie ein welkes Blatt her¬
unter . Wie Falken kreisen die Me .s noch über der Aufschlagstelle.
Aber der Rest der Sowjetbomber hat sich in die tiefliegenden
Wolken verzogen. Unsere „Feuertaufe " kostete uns nur die Scheibe
eines unserer treuen Pkw .s, den Sowjets einen Bomber , deren
Zahl immer geringer wird.

Zurück geht die Fahrt . Nicht abreißende Kolonnen , flüchtende
Bevölkerung mit der Kuh am Strick und dem Bündel auf dem
Rücken, Eefangencnzüge , die ihre Verwundeten mitschleppen, und
das weithin blickende„Auge der Front ", der Fesselballon, sind die
letzten Zeichen der Front vor Leningrad.

Montag , den 28. September 18t1

GPA.-Morde auch in Kiew
Hunderte der zu Tod« Gequälten im Wald von Ribnoye

verscharrt
DRV (PK .) Kriegsberichter A. Peter Kollprus  schildert

in einem Bericht, wie die Mordmaschine der GPU . nach Lem¬
berg, Luck, Kowno, Minsk, Riga und Reval auch in Kiew, der
Hauptstadt der Ukraine , unzählige Opfer hinterließ:

Durch Zufall fanden deutsche Soldaten am Sonntag , 21. Sep¬
tember 1841, eines der Massengräber , wo die Henkersknechtede-r
GPU . ihre bedauernswerten Opfer verscharrt haben . Oberleut¬
nant G. war mit einigen seiner Männer dabei , ein Waldstück
etwa 6 Kilometer vor Kiew, von versprengten Sowjetarmisten
zu säubern und etwa zurückgelassenes Veutegut ficherzustellen.
Kurz hinter Browary stieß er mitten im Walde im Gebiet um
den kleinen Ribnoye -See auf ein einsam gelegenes Landhaus.
Unweit davon entdeckten unsere Soldaten ein mit einem hcchen
Bretterzaun abgegrenztes Gelände . Vielleicht ein Munitions¬
lager ? Nein , es ist der gleiche weglose Sandboden , wie außerhalb
der Umzäunung . Knorrige Föhren und dichtes Gestrüpp wech¬
seln in lichter Folge . Auffällig sind mehrere große Sandstellen,
die vor kurzem frisch aufgeworfen und wieder zugeschüttet wur¬
den. Mit Spaten gingen einige Männer sofort an die Arbeit.
Nach wenigen Minuten eifrigen Grabens , etwa in einem halben
Meter Tiefe , förderten die Spaten zur Bestürzung aller Tuch¬
fetzen von Kleidungsstücken zutage . Intensiver Verwesungsgeruch
kam auf . Eine furchtbare Entdeckung. Die Spaten stießen auf
leblose Körper , entsetzlich verstümmelte Leichen. Eine Mord¬
stelle der GPU . war gefunden.

Oberleutnant G. gab davon sofort Meldung an seine höhere
Dienststelle. Mit einigen Offizieren und Männer der Feldgendar¬
merie sind wir bald selbst Augenzeuge des schauerlichen Fundes.
Die toten Körper werden freigelegt . Ein Mann liegt in der
Grube mit eingeschlagenem Schädel, die Haut von den Fuß¬
sohlen gezogen, eine Frau daneben , schmerzerfüllt das Gesicht
einer zu Tode Gepeinigten . Andere Leichen liegen darunter.
An einer zweiten Stelle wird eine weitere Stichprobe gemacht.
Wieder werfen die Spaten Schaufel um Schaufel des feinen San¬
des zu einem kleinen Hügel, wieder der Leichengeruch, wiederum
stoßen wir auf schrecklich verstümmelte Körper . Ein dritter Ver¬
such an anderer Stelle führte zu dem gleichen Ergebnis . Wieder
Leichen von Menschen, die hier von den EPU .-Henkern mit un¬
menschlicher Grausamkeit gefoltert wurden.

Jetzt haben wir die Gewißheit , daß hier das ganze Gelände ein
einziges Massengrab ist, in dem vermutlich die Kiewer Chefs der
GPU . Hunderte von gemordeten Männer und Frauen baben
verscharren lassen. Dies bestätigt uns auch der im „Haus des
Pionierlagers " (einer kommunistischen Jugendorganisation ) an-
gestellte Wärter Simeon Dombowski. Erschüttert stehen wir noch
einige Zeit an den drei aufgeworfenen Sandhügeln und ver¬
lassen dann nachdenklich die Stätte des Grauens.

Gestorbene : Luise Klingel geb. Kesselbach, Calw;  Christian
Kiefer , Besitzer der Wirtschaft zur „Eyachbrücke", 64 Jahre,
Neuenbürg.
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Oben : Im Hagel der Granateinschläge setzen finnische Sturm - der Insel Oesel nach Schweden, nachdem sie die Sinnlosigkeit aus Stockholm zeigte eine Gruppe internierter sowjetischer
boote zur Einnahme des gegenüberliegenden Ufers über . (Presse- ihres Widerstandes gegen die deutschen Truppen im Kampf um Matrosen beim Verlassen der Desinfektionsanstalt . Im Vor-
Hoffmann, Zander -M .-K.) — Sowjet -Matrosen flüchteten von die Insel Oesel eingesehen hatten . — Unser Bildtelegramm dergrund ihre Uniformen . (Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)
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Der große Sieg bei Kiew
Katastrophe im Riesenkessel

Die große Schlacht bei Kiew ist beendet. 663 000 Gefangene
vurden eingebracht, 3718 Geschütze und 884 Panzerkampfwagen
rnd ungezählte Mengen an sonstigem Kriegsmaterial wurden
-rbeutet oder vernichtet . „Ein Schlachtensteg ist errungen , wie ihn
iie Geschichte bisher nicht gekannt" — so stellt das OKW . ab-
chließend fest. Die Tapferkeit unserer Truppen und die geniale
Mhrung haben diesen Sieg ohne Ausmaß errungen . Voll Stolz,
Dankbarkeit und Bewunderung steht das deutsche Volk vor diesem
Lrfolg. Der „V.B." schreibt dazu:

Man stelle sich einmal vor, die Stadt Frankfurt a. M ., deren Ein¬
wohnerschaft etwa die bisherige Gefangenenzahl des Kiewer
Kessels erreicht, würde in Marsch gesetzt, alle Männer , die Frauen
and Mütter mit ihren Kindern . Die ungeheure Masse der ent-
-vaffneten und abgeführten Bolschewisten gibt jedem eine Ver¬
teilung von dem weltgeschichtlichen Geschehen, das sich an der Ost-
iront und jetzt besonders in der Ukraine abspielt . Solche Millio-
Eschlachten , solche Siege find einzigartig , und das deutsche
Volk— und mit ihm Europa — kann befreiend aufatmen , daß
»ie sowjetischen Heeresmasten im Kessel von Kiew buchstäblich
oersunken sind, ohne auch nur an den Rand der europäischen
Kultur vorzustoßen.

Als das Oberkommando der Wehrmacht am 17. September be-
ianntgab , im Osten entwickeln sich die Angriffshandlungen zu
einer Operation größten Ausmaßes , da wußte wohl jeder, daß
große Dinge an der Ostfront bevorstünden. Von Tag zu Tag
kamen nun Nachrichten und gaben ein umfastendes Bild von dem
Riesenkestel in der Nordukraine.  Um vier sowjetische Ar¬
meen war der Ring geschlossen. Man schätzte damals die ein¬
gekesselten Sowjetstreitkräfte — ohne Reserven, Etappen und
Troß — auf mindestens 200 000 Mann . Aber schon am 21. Sep¬
tember wurde die Gefangennahme von 180000 Mann gemeldet
und angekündigt , daß weitere große Zahlen an Gefangenen und
Beute erwartet würden . Zwei Tage später war die Zahl auf
380 000 Gefangene geklettert , 80 Sowjetdivistonen konnten als
völlig vernichtet gelten . Vergleiche mit Tannenüerg , der Polen¬
schlacht bei Kutno , der Flandernschlacht gegen Briten und Fran¬
zosen, mit der ersten Einkreisungsschlacht von Bialystok—Minsk
begannen bereits zu verblasten, der Sieg der deutschen Waffen
ostwärts Kiew hatte sich zur größten Vernichtungsschlacht aller
Zeiten entwickelt.

Aus dem großen Kessel waren inzwischen zwei kleinere ent¬
standen, in denen der Rest der Sowjetarmeen , zusammengetrie¬
ben. dem unaufhaltsamen Schicksal entgegenging . Von allen Sei¬
ten schlugen die deutschen Divisionen jeden Gegenangriff und
jeden Ausbruchsversuch unwiderstehlich nieder, der eiserne Ring
wurde täglich enger und nahm den Sowjets den letzten Atem.
Kampf- und Schlachtflieger flogen rollende Einsätze, zwischen zu¬
sammengepferchte Sowjetkolonnen fuhr der Tod, der Bomben¬
hagel der Stukas.

Mit panischer Angst klammerte sich England an den Namen
„Budjenny ". Während das deutsche Volk in ruhiggefaßter Würde
und mit stolzer Freude die Waffentaten seiner Soldaten ver¬
nimmt, muß die britische Propaganda es mit Gestammel ver¬
suchen, die Öffentlichkeit über die uferlose Niederlage Moskaus
hinwegzutäuschen. Der „Daily Expreß" macht seinen Lesern vor,
daß Budjenny mit kräftigem Druck nach dreitägigen Kämpfen
die deutsche Umzingelung von Kiew durchbrochen habe. Nicht
ganz so unverschämt lügt die Londoner Agentstr Exchange Tele¬

graph . Sie nimmt den Mund nur halbvoll und begnügt sich
mit einer Anhimmelung des bolschewistischenHeerführers , der
dahei sei, Teile seiner Armee zu retten.

Der britische Befehlshaber im Nahen Osten, General Auchinleck,
' klärte kürzlich seinen Soldaten , daß die Deutschen ihre Sachs
ganz gut machten, sie hätten Grütze und verständen ihr Hand¬
werk. Wir sind dessen gewiß und wissen noch mehr : Unsere Wehr¬
macht versteht nicht nur ihr Handwerk, sondern schlägt die größ¬
ten Schlachten der Weltgeschichte — und siegt.

Die Schlacht von Kiew im Auslaudsecho
Der verheerende Schlag , den die deutschen Armeen den Bolsche¬

wisten mit der Umfassungs- und Vernichtungsschlacht von Kiew
versetzten, hat im Ausland ungeheuren Eindruck  her¬
vorgerufen . Die Presse der Verbündeten und Neutralen ver¬
öffentlicht in riesiger Aufmachung eingehende Darstellungen vom
Verlauf und Ergebnis dieser welthistorischen Schlacht, indem sie
die gewaltigen Kampfleistungen und Erfolge der siegreichen Ar¬
meen als stolzesten Triumph deutschen Soldatentums würdigt.

Von der gesamten römischen Presse  wird die Sonder¬
meldung des OKW . über Kiew in größter Aufmachung veröffent¬
licht. „Tribuna " bemerkt, die Größe des deutschen Sieges könnte
man am besten erkennen, wenn man bedenke, daß 668 000 Ge¬
fangene gemacht wurden , während in der Schlacht von Tannen¬
berg 92 000 Feinde gefangen genommen wurden . Die nordita¬
lienische Presse macht sich zum Dolmetscher der Gefühle des Vol¬
kes, indem sie — wie „Popolo d'Jtalia " betont , daß die „größte
Vernichtungsschlacht der Geschichte mit dem glänzendsten Sieg
zum Abschluß kam". Gleichzeitig sind aber auch die Londoner und
Moskauer Lügen vollkommen und endgültig widerlegt worden,
denn nicht einer einzigen Abteilung der Sowjets gelang es, aus
der eisernen Umklammerung zu entkommen. Es sei ein totaler
deutscher Sieg , der alle Völker des neuen Europa erneut mit
großer Freude erfülle , umsomehr, als er mit der Feier des Jah¬
restages der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes zusammenfiel.

In allergrößter Aufmachung verkünden die M a d r i d e r Z e i-
rungen  die gewaltigen Erfolge der deutschen Wehrmacht und
ihrer Verbündeten auf den Schlachtfeldern der Sowjetunion.
Angesichts der ungeheuren Gefangenen - und Veutezahlen am
Ende der Schlacht im Raum von Kiew sind sich die Zeitungen
darüber einig , daß es sich hier um die größte und erfolgreichste
Schlacht der Weltgeschichte handelt.

Einzelheiten zum großen Sieg
Wie sich die Vernichtungsschlacht von Kiew entwickelte

DNV Berlin , 28. Sept . In der Schlacht vor Gomel,  die am
20. August ihren Abschluß fand, verlor die Heeresgruppe des
bolschewistischenMarschalls Timoschenko 84 000 Gefangene . Im
weiteren Verlauf ergriffen die Kämpfe auch die südlich anschlie¬
ßende Heeresgruppe des Sowjetmarschalls Budjenny . Auf deut¬
scher Seite waren es die Heeresgruppen der Eeneralfeldmar-
schälle von Rundstedt und von Bock, die zur Schlacht im Dnjepr-
und Desna -Bogen antraten.

Im letzten Drittel des Monats August griffen deutsche Kräfte
die Truppen Timoschenkos an , warfen sie trotz zunächst zähen
Widerstandes nach Süden auf Tschernigow, die Desna und den
Sejm zurück und erzwangen im kühnen Zugriff den Ueber-
gangüberdieDesna  und anschließend den Sejm . Dadurch
wurde das von den Sowjets zäh verteidigte Tschernigow unhalt¬

bar und am 9. September von den deutschen Verbänden er¬
obert . Das rund 78 Kilometer südostwärts gelegene Neshin fiel
kurz darauf . Die wichtige zweigleisige Eisenbahn Kiew—Moskau
war erreicht.

Der stetig fortschreitende Angriff erreichte die gleiche Bahn¬
linie auch weiter ostwärts , südlich des Sejm im Raum von Ko -,
notop  und überschritt sie auch hier . Wenn auch die Witterungs¬
und Wegeverhältnisse denkar ungünstig waren , so konnten sie
die hier vorstoßende Angriffsgruppe , die die Ostflanke der ganzen
Angriffsbewegung bildete , nicht am scharfen Vorgehen nach Süden
hindern , Rommy und Lochwitza wurden erreicht. Dadurch war
von Norden her die Möglichkeit geschaffen, den deutschen An¬
griffstruppen , die v o n S ll d e n her kamen, die Hand zu reichen.

Diese hatten den breiten Dnjepr -Strom in breiter Front bei¬
derseits Krementschug  an mehreren Stellen kämpfend über¬
wunden , die entstandenen Brückenköpfe gegen den harten Wider¬
stand der Truppen erweitert . Krementschug war schon am 9. Sep-
rember genommen worden . Schnelle Truppen stießen wenige
Tage später aus dem Raum um und südostwärts Krementschug
nach Norden vor. Der anhaltende Regen und die beispiellos
schlechten Wege konnten ihren raschen Vormarsch nicht aufhalten.

Im Raum von Lubny,  128 Kilometer nördlich Krementschug,
fand die erste Vereinigung der deutschen Nord-
und Südgruppe  statt , die sich dann 28 Kilometer weiter
nördlich bei Schwitza zu einem festen eisernen Ring zusammen-
schloß, den die Sowjets nicht mehr nach Osten zu durchbrechen
vermochten. Fünf bolschewistische Armeen waren jetzt Mitte Sep¬
tember eingeschlossen.

Sie wurden nunmehr auf immer engeren Raum zusammenge-
drängr , indem die umschließenden Armeen ihren Angriff nach
Süden bzw. Ost und Norden und nunmehr auch westwärts fort¬
setzten und nach Osten hin Abwehrkämpfe gegen die Entlastungs-
versuche der herangeführten bolschewistischen Verbände durch¬
führten . Für die bolschewistischen Armeen verschärfte sich die Lage
durch den Angriff der von Korosten  angetretenen Armee. Sie
warf die Sowjets auf den Dnjepr zurück und erkämpfte sich
60 Kilometer nördlich von Kiew den Uebergang über den Fluß
und erreichte dadurch die Verbindung mit den Divisionen , d--
von Gomel her nach Süden vorgingen.

Während die deutschen Truppen sich nun nach Süden und Süd¬
osten weiter vorkämpften , traten andere Kräfte zum Angriff auf
die Befestigungsanlagen von Kiew  am westlichen Dnjepr -Ufer
an . Sie eroberten die zäh verteidigten , neuzeitlich ausgebauten
Bunkerlinien im harten Kampf und hißten die Reichskliegsflagge
auf der Zitadelle von Kiew am 19. September.

Die bolschewistische Truppenführung der Stadt entzog sich der
Gefangennahme durch Flucht im Flugzeug.  Die Sowjets
hatten die Kiewer Stadtbrücken über den Dnjepr zerstört, konn¬
ten dadurch aber die deutschen Truppen nicht hindern , den
fliehenden Bolschewiken rasch nachzustoßen und sie auf imme-
engerem Raum zusammendrängen.

Die zusammengedrängten Mästen der Bolschewisten, in die die
deutschen Truppen immer neue Keile  Hineintrieben , spal¬
teten sich rasch in verschiedene Teilkestel auf und zeigten bald
Auflösungserscheinungen . Sie erlitten ungeheure blutige Ver¬
luste, mußten 668 000 Gefangene und ein unübersehbares Kriegs¬
material hergeben.

Eine der größten Vernichtungsschlachten  nicht nur
dieses Krieges , sondern aller Zeiten fand damit während der ab-
gslaufenen Woche ihren Abschluß. Fünf Sowjetarmeen sind ser-
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Mitten in seine Gedanken hinein ruft dreimal hinter¬
einander hell und durchdringend der Kuckuck vom Wald her¬
unter . Peter Bichler schrickt zusammen . Er hebt die Hände
wohl vor den Mund , als möchte er den Ruf erwidern , läßt
sie aber dann wieder sinken. „Ich will nicht mehr ", sagt er
trotzig und setzt sich draußen auf die Hausbank.

Es ist ein Tag mit blauem Himmel und Hellem Sonnen¬
schein. Wie ein großes , dunkles Auge sieht der See sich
drunten in der Tiefe an . Ein paar Segelboote treiben auf
ihm, und plötzlich beginnen die Kirchenglocken über Berg und
Tal zu klingen.

Dazwischen hinein ruft wieder dreimal der Kuckuck.
Peter Bichler geht hinter das Haus , kehrt aber wieder

um und setzt sich in die Stube . Er schließt die Fenster , da¬
mit dieses zudringliche Rufen ihn nicht .mehr erreiche. Es
ruft auch nicht mehr . Aber nach einer Stunde nähern sich
zwei Männer dem Hof.

Indessen macht Helene eine seltsame Entdeckung . Mit
frohem Herzen und voll von Freude mit dem schönen Kleid,
ist sie hinuntergegangen ins Dorf . Bei der ersten Weg¬
kreuzung sind ihr schon ein paar Menschen begegnet , später
dann der Gspreitler mit seinen drei Töchtern . Helene hat
freundlich gegrüßt , wie es ihre .Art ist und wundert sich des¬
halb, daß man ihr kaum dafür dankt . Dann hat sie gemerkt,
wie die anderen trachteten , von ihr wegzukommen . Und als
sie durch den Gottesacker auf die Kirche zuschreitet, hört sie
hinter sich zischeln:

„Jetzt trägt sie schon die Kleider der Dorneggerin ."
^ »Helene fährt mit dem Gesicht herum.

Es find ein paar Bauernmädchen , die ihr sonst immer
sehr freundlich gesinnt waren . Und weil sie ein Gewissen
hat so rein wie dieser schöne Sommermorgen , sagt sie:

„Der Peter hat es mir geschenkt. Die Näherin hat es
bloß ein wenig umgeändert ." Sie lacht ein wenig . „Hätt'
es ja sonst nicht anziehen können, die Bäuerin , Gott Hab' sie
selig, war ja um zwei Köpf' größer wie ich."

„Und warum hat er dir 's geschenkt?" fragt die eine
anzüglich.

„Weil sonst die Schaben dreinkommen ."
Ein dünnes , kicherndes Lachen.
„Du schaust uns wohl für dumm an . Cr wird schon

wissen, für was er solche Geschenke macht."
Nun erst begreift Helene und ihre Augen sprühen ein

dunkles Licht. Weil aber der Kirchhof nicht der richtige Ort
ist für eine Auseinandersetzung , wendet sie sich schweigend ab
und tritt durch das weitgeöffnete Kirchenportal.

Als sie aber den für den Dornegghof bestimmten Platz
einnimmt , steht die Heimgartner -Margret neben ihr auf und
setzt sich eine Bankreihe hinterhalb . Zorn steigt auf in Helene
und sie muß sich gewaltsam zusammenreißen , damit sie die
Tränen zurückhalten kann. Alle Frauen und Mädchen rücken
von ihr fort . Wie eine Ausgestoßene kommt sie sich vor . Die
andern sehen geflissentlich über sie hinweg , als wäre sie Lust.

Auf dem Heimweg sieht sie wieder den Gspreitler mit
seinen Töchtern vor sich gehen. Sie beschleunigt den Schritt,
um ihnen nachzukommen . Man soll ihr doch klipp und klar
sagen, was man gegen sie hat . Als sie aber die vier ein¬
geholt hat , bleiben diese stehen, um sie auf dem schmalen
Weg vorbeizulassen.

Helene bleibt ebenfalls stehen, schaut die vier der Reihe
nach an , bis der Gspreitler sagt:

„Geh ' nur zu, wir finden unfern Weg schon allein ."
Helene fühlt , wie ihr das Blut ins Gesicht springt . Am

liebsten hätte sie hineingeschlagen in diese abweisenden , hoch¬
mütigen Gesichter.

„Was habt ihr denn eigentlich gegen mich?" fragt sie laut.

Der Gspreitler stellt sich schützend vor seine Töchter, wie
eine Henne , die ihre Jungen vor einem zudringlichen Raub¬
vogel in Obhut nimmt.

„Wenn du nicht so dumm wärst , müßtest du es selber
merken, warum dir jeder anständige Mensch aus dem Weg
geht", sagt er in scksimer Ruhe.

„Und wer will sagen, daß ich unanständig bin ?"
Der kleine Grauhaarige schürzt spöttisch die Lippen.
„Schämst dich ja gar nicht, allein zu leben da droben

mit einem Mannsbild ?"
Helene reißt verwundert die Augen auf . So also denken

die Menschen. Sie hätte ihn wahrscheinlich allein lassen sollen,
den Peter.

„Wer hält ' denn dann die Arbeit gemacht?" fragt sie
kleinlaut . Der Gspreitler weiß darauf keine Antwort . Aber
seine ältere Tochter , die Anna , sagt mit spitzigem Mund , daß
sich wohl jemand finden hätte lassen, eine ältere Person viel¬
leicht, bei der man nicht mehr annehmen brauchte , daß —"

Nun ist es mit Helenes Beherrschung zu Ende.
„Hält ' er vielleicht gar dich nehmen sollen, du dürre

Hopfenstange ? Da freilich wüßten die Leute ganz bestimmt,
daß nichts vorkommt . Dich, wenn ein Mannsbild bloß an-
blast, dann fällst du um, du Luder , du gräusliches . Jetzt
kann ich lachen drüber . Was ihr und alle andern denkt, das
ist mir ganz gleich. Die Hauptfach ' ist, daß mein Gewissen
rein ist."

Mit einem Ruck dreht sie sich um und geht rasch davon.
Die Töchter des Gspreitler haben einen ganz schmalen Mund
bekommen und sehen so grün aus vor Zorn wie ein Apfel¬
mus . Nur der Gspreitler schreit und fuchtelt mit den Armen.
Er kreischt etwas von Bigamie , und daß er schon Mittel und
Wege finden wird , dem Saustall da droben ein Ende zu
machen.

Helene hört das Schreien hinter sich, und ihr Herz
krampst sich schmerzhaft zusammen . Nicht daß die Worte sie
so tief getroffen hätten , nein , es ist mehr die Angst, daß dem
Gspreitler wirklich die Macht gegeben sein könnte, es fertig
zu bringen , daß sie fort müßte vom Dornegghof.

-(Fortsetzung folgt.)
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nichtet, der Oberbefehlshaber einer, der 5. Sowjetarmee , wurde
gefangen, der Oberbefehlshaber der bolschewistischen Siirdwest-
ftont, Generaloberst Kirpono, fiel.

Dis abschließenden Zahlen der Gefangenen und Beute, die die
Sondermeldungen bekanntgaben, lassen ebensosehr die Größe die¬
ser riesigen Vernichtungs- und llmfassungsschlachtsichtbar wer¬
den, wie die Masse des 135 000 Quadratkilometer, also ein Vier¬
tel des Deutschen Reiches, bedeckenden Schlachtfeldes.

Die Umfassungs- und Vernichtungsschlachtim Raume ostwärts
von Kiew bedeutet ein Ruhmesblatt  für alle draran be¬
teiligten Verbände, bei deren Kampfeinsatz die Truppen des
Heeres, der Waffen-^ und der erfolgreichen Mitwirkung der
Luftwaffe ihre ganzen Kräfte im Kampf und in der Ueberwin-
düng großer Räume und Wegeschwierigkeitenhergaben. Sie iß
ein zugleich weiterer großer Schritt auf dem Marsch zum Siege

Württemberg
OberfinanzpräsidentPeiffer im Ruhestand

Stuttgart . Mit Ablauf des Monats September 1941 tritt Ober¬
stnanzpräsident Geheimer Regierungsrat Peiffer  auf feine«
Antrag aus gesundheitlichen Gründen in den Ruhestand. Er ist
gebürtiger Westfale. Im Jahre 1924 wurde er Oberfinanzpräsi¬
dent in Kiel. Zum 1. November 1929 erfolgte seine Versetzung in
gleicher Diensteigenschaftnach Stuttgart . Seil nunmehr 12 Jah¬
ren leitet Oberfinanzpräfident Peiffer das gesamte Steuer- und
Zollwesen in Württemberg und Hohenzollern. Diese große, für
die Wirtschaft des Landes sehr bedeutungsvolle Aufgabe hat er
mit restlosem Einsatz seiner Person gemeistert. Am 27. September
nahm Oberfinanzpräsident Peiffer in einem Betriebsappell von
seiner Gefolgschaft Abschied. Vertrauensmann Späth brachte den
Dank der Gefolgschaft und deren beste Wünsche für den Ruhe¬
stand zum Ausdruck. Finanzpräsident Jaspersen und Eaustellen-
leiter Baither würdigten die Verdienste, die sich der Scheidende
um die Reichsfinanzverwaltung erworben hat. Zum Schluß sprach
Oberfinanzpräsident Peiffer der Gefolgschaft seinen Dank für
ihre treue Mitarbeit und ihr kameradschaftliches Zusammenhal¬
ten aus. Sein Herz, so führte er aus, gehöre dem Schwabenland
und seinen mannigfaltigen Kulturstätten als seiner zweiten
Heimat.

Reichsschlußappell des Rustungseinsatzes der Studenten¬
schaft

Stuttgart . Der Rüstungseinsatz der deutschen Studentenschaft
im ganzen Reich sanv Samstag in der Werkshalle eines große«
Musterbetriebes mit einem feierlichen, von der Reichsstudenten-
führung veranstalteten Appell seinen Abschluß. Der stellvertr.
Leiter des Rllstungseinsatzes der Reichsstudentenfiihrung, Di¬
plom-Volkswirt Renz, meldete Gauleiter Murr  die zum Appell
angetrtenen Studenten und Studentinnen . Dieser Schlußappell
gelte als gemeinsame symbolische Feier für die 26 000 im Reich
eingesetzten Studierenden. Der Betriebsführer gab dem Dank
über die enge, praktische Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft
und Praxis auf dem vielseitigen Tätigkeitsfeld seiner Firma
Ausdruck.

Dann sprach Gauleiter Murr.  Im totalen Krieg müsse jeder
einzelne seine Pflicht tun, ob mit der Waffe in der Hand, in
der Rüstungsindustrie oder sonstwo. Gauleiter Murr erinnerte
daran, daß Studenten und Arbeiter sich schon in der Kampfzeit
gemeinsam für die Durchsetzung der nationalsozialistische Welt¬
anschauung eingesetzt haben. Wir sind ganz besonders stolz dar¬
auf, daß es die deutschen Hochschulen waren, in denen der Natio¬
nalsozialismus seine Pfegestätte fand, und dankte allen Studen¬
ten und Studentinnen , daß sie auf ihre Ferienzeit verzichtet haben,
um durch ihren Einsatz in den Fabriken dem Soldaten die Waf¬
fen zu schmieden, die er im Kampf benötigt, an dessen Ende die
Sicherung der Freiheit unseres Volkes, des europäischenKonti¬
nents und die Befreiung der Welt vom Judentum stehen müsse.

Der bevollmächtigte Vertreter des Reichsstudentenführers, Dr.
Emelin, ging auf den Sinn des studentischen Rüstungseinsatzes
ein und betonte, daß die Studenten und Arbeiter gemeinsam die
Errungenschaftender nationalsozialistischenRevolution erhalten
und Schulter an Schulter beweisen wollen, daß die Volksgemein¬
schaft und der deutsche Sozialismus das Bindeglied und das
Hochziel seien, für das sie angetreten sind. Er appellierte an die
Studenten und Studentinnen , auch künftig wie in der Ver¬
gangenheit zu den Kämpfern und zur Gefolgschaftdes Führers
zu zählen, und überreichte den einzelnen eine Anerkennungs¬
urkunde. Dieser Akt gilt symbolisch für alle Draußenstehenden, die
nun wieder in die Hoch- und Fachschulen zurückkehren.

Stuttgart . (2n den Neckar gefalllen .) Am Freitag
nachmittag fiel in der Nähe des sogenannten Gittcrstcgs in Bad
Cannstatt ein halbjäriges Kind, das von einem sechs Jahre alten
Mädchen in einem Kinderwagen aus denk Neckardamm gefahren
wurde, in den Neckar. Es wurde von einem Wehrmachtsangehö¬
rigen, ohne Schaden genommen zu haben, geborgen.
Empfindliche Strafen für Miesmacher und Ehrvergessene

Leutkirchi. Allgäu. Vor dem Sondergericht Stuttgart hatten
sich zwei Angeklagte wegen schwerer Vergehen zu verantworte».
In der ersten Verhandlung wurde der ledige Flaschner Georg
Hiller aus Süßen (Kr. Göppingen), der bereits mehrmals für
ähnliche Vergehen bestraft war, wegen heimtückischer Hetzereien
in einer Wirtschaft, wo er sich als Miesmacher gebärdete, zu-
einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren verurteilt. Der zweite
Fall betraf die ledige landwirtschaftlicheArbeiterin Kreszentia
Haug, beschäftigt in einer Mühle bei Berkheim, die sich mehr¬
mals verbotenen Verkehrs mit einem Kriegsgefangenen schuldig
gemacht hatte. Das Gericht erkannte auf die gesetzliche Mindest¬
strafe von einem Jahr Zuchthaus unter Anrechnung der Unter¬
suchungshaft

Ludwigsburg. (A n g e f a h r e n.) Am Donnerstag fuhr ein
Lastkraftwagen in Richtung Eglosheim und überholte in der
Heilbronner Straße einen unbeleuchtetenHandwagen, wobei ei
diesen mit seinem Fahrzeug streifte. Der Lenker des Handwagens,
ein 73 Jahre alter Mann , wurde zur Seite geschleudertund
mußte in schwerverletztem Zustand in das Kreiskrankenhausver¬
bracht werden.

Mergelstetten, Kr. Heidenheim (Knabe fiel aus dem
Z u g.) Auf der Strecke Heidenheim—Mergestetten fiel der 9jäh
rige Wilhelm Scheu aus Mergelstetten aus dem fahrenden Zug
Der unvorsichtige Junge brach beide Beine und Arme und erlitt
außerdem schwere Verletzungen im Gesicht.

Jngelfingen , Kr. Künzelsau. (Tödlicher Unfal  l .) Fuhr¬
unternehmer Hermann Weber wollte mit keiner Zugmaschin«
eine Fuhre Telegrafenmasten holen Auf der steilen Steige bei
Osterburken-Erlenbach schob der Wagen mit den Telegrafen¬
masten zu stark nach und drängte den Vulldogg über den Stra¬
ßenrand, wobei dieser sich zweimal überschlug und Weber untei
sich begrub. Er konnte zwar noch lebend unter der Zugmaschin,
hervorgeholt werden, erlag aber den schweren Verletzungen au!
der Fahrt in die Heidelberger Klinik.

Sigmaringen . (In der Donau ertrunken .) In der Do¬
nau ertrank beim Wehr unterhalb des Schlosses der achtjährig,
Emil Stäble Der Kleine spielte mit anderen Kindern dicht an
Ufer der Donau. Er siel ins Wasser und sank sofort unter. Ob,
wohl sofort Hilfe zur Stelle war, waren Wiederbelebungsvev
suche erfolglos.

Buchau a. Federsee. (Von der Beerdigung in de«
T o d.) Auf dem Heimweg von einer Beerdigung in Bctzenweilei
stürzte der Friseurmeister Willi Schüler, vermutlich infolge eines
Schlaganfalles, vom Fahrrad und war auf der Stelle tot.

ScheMingen, Kr. Ehingen. (D i e A e l t e ste.) Die älteste Ein¬
wohnerin der Stadt ScheMingen, Frau Theresia Schmucker Wwe.,
die 17 Kindern einst das Leben geschenkt hat, starb hier im Alter
von 93 Jahren.

Laupheim. (Auto gegen Baum .) Ein mit drei Persouen
besetzter Lieferwagen aus Ulm fuhr auf der Straße Laupheim—
Ulm aus noch nicht geklärter Ursache in voller Fahrt gegen einen
Baum. Alle drei Personen erlitten zum Teil schwere Verletzungen.

Pforzheim. (An gefahren .) In der Eeneral-Lihmann-
Straße wurde ein junger Mann, der sein Fahrrad aufwärts schob,
von einem in gleicher Richtung fahrenden Kraftwagen a«s
Schramberg von hinten angefahren. Mit schweren Verletzungen
mußte der junge Mann ins Krankenhaus verbracht werden.

Kehl a. Rh. (Diamantene Hochzeit .) Am Mittwoch
konnten die Eheleute Georg Haller und Elisabeth geb. Schüttelte
das Fest der Diamantenen Hochzeit feiern. Das im 82. bezw.
83. Lebensjahr stehende Jubelpaar erfreut sich auch heute noch
erstaunlicherGesundheit und Rüstigkeit. Im Weltkrieg fiel ein
Sohn fürs Vaterland, im gegenwärtigen Ringen steht ei» Enkel¬
sohn bei der Wehrmacht.

Buchheim. (S t u r z v o m W a g en .) Der 42 Jahre alte Land¬
wirt Karl Faller erlitt bei einem Sturz vom Wagen so schwere
Verletzungen, daß er in der Chirurgischen Klinik in Freiburg ge¬
storben ist.

Tauberbischofsheim. (Storchen to  d .) Zwei auf der Reise
uach dem Süden befindliche Störche kamen durch die Stadt , wo
der Flug unfreiwillig unterbrochenwurde. Ein Storch kam der
Starkstromleitung zu nahe und fiel tot zu Boden.

Bernau. (Tödlicher Unfall .) Ein in Bernau-Unterlehen
spielendes Kind wurde beim Durchschlüpfen durch einen Garten-
zaun von einem umstürzendenEartenpfahl so schwer getroffen,
daß der Tod alsbald eintrat.

verschiedenes

des großen deutschen Arztes und Naturforschers in der Aula der
alten Salzburger Universität aufgebaute« Gedächtnisausstellung
verhältnismäßig gering. Paracelsus kam auf seinen Reisen zun,
erstenmal im Jahre 1525 in die schöne Salzachstadt. Er wohnte
damals längere Zeit in der frühere» Kumpfmühle in der Pfti,
fergasse. Hier schrieb er seine „Absage" au die Alckemie und Eold-
macherkunst, da „wir im selbigen kein wahrhaftig wisse» nit tra¬
gen". Durch die Unruhe» der Bauernkriege wurde Paracelsus
veranlaßt, Salzburg wieder zu verlassen. Erst 1541 kam er wie¬
der dorthin zurück, um am 24. September dieses Jahres im Alter
von 48 Jahren arm und vereinsamt in der Mozartstadt zu ster¬
ben . In der Philipp -Neri-Kapelle der St . Sebastianskircheblieb
k,ein prächtiges Grabmal aus rotem llntersberger Marmor er¬
halten, das in den letzten Monaten roiederhergestellt wurde. Die
Salzburger Universitätsbibliothek besitzt heute noch ein unschein¬
bares Büchlein, das den Titel „Auslegung des Erdbebens" trägt.
Es wurde 1531 im Aufträge von Paracelsus gedruckt und stellt
den Versuch einer theologischen Erklärung dieser von ihm in
St . Gallen beobachtete» Naturerscheinungdar. Da dieses Kultur¬
dokument, das auf Umwegen nach Salzburg gelangt sein dürfte,
nur noch in einem einzige« Exemplar vorhanden ist, wird es eine
der Sehenswürdigkeiten der Gedächtnisausstellung bilde«. Auch
in dem „Pestregiment" aus dem Jahre 1553 scheint wissenschaft¬
liches Gedankengut des großen Arztes seinen Niederschlaggefun¬
den zu haben. Vor einige« Jahren konnte auch das Testament des
Paracelsus , das 1574 in Straßburg gedruckt wurde, für Salzburg
fichergesteltt werden.

Sinnwidrige Wörter
Mit dem Amtsschimmel ist kein Pferd gemeint, sondern der

Schimmelpilz, der sich im Laufe der Zeit auf lange unerledigte
Akten ansiedelt. — Der Bleistift enthält kein Blei , sondern Gra¬
phit, eine der Erscheinungsformender Kohle. — Sodawasser hat
nichts mit Soda zu tun ; es ist Wasser mit Kohlensäure. — Das
Wort Faulpelz geht nicht auf den Pelz eines Tieres zurück, son¬
dern bedeutet den Ueberzug, der sich wie ein Pelz über faulende
Stoffe zieht. — Neusilber besteht nicht aus Silber ; es ist eine
Legierung von Kupfer, Nickel und Zink. — Das Schäfchen, das
vorsichtige Leute ins Trockene bringen, ist kein Wolletragender
Vierfüßler, sondern ein „Schepken" gleich Schiffchen; die Redens¬
art stammt von der Wasserkante. — Panamahüte werden nicht in
Panama erzeugt, sondern in Ecuador. — Das Eiland hat nichts
mit einem Ci zu tun; die Silbe Ei ist verwandt mit unserer
Silbe Aue, das wiederum vom lateinischen„aqua" gleich Wasser
stammt. Das Wort bedeutet also „Land am Wasser".

Warum einfach, wenn's auch umständlich geht
Diese spöttische Redensart fällt uns leider oft ein, wenn wir

Verordnungen, Berichte oder Anpreisungen lesen. Zm allgemei¬
nen gilt für einen guren klaren Ausdruck der Grundsatz: Kürze
mir Würze. Ein Verkehrsverein aber fand offenbar mehr Ge¬
fallen an Länge mit Gepränge, denn er bat einmal die Ober¬
postdirektion, „die Aushebung der Fernsprechstelle nicht zur Durch¬
führung bringen zu lassen" anstatt „die Fernsprechstellenicht
auszuheben". - In der Reichsabgabenordnung von 1929 steht
der Satz: „Kosten, die dadurch entstehen, daß die Steuerbehörde
einem Steuerpflichtigen, der mit der Zahlung im Rückstand ist,
eine Postnachnahme zugehen läßt, haben die Steuerpflichtigen
zu tragen". Für diesen Schachtelsatz reichen vollständig aus die
fünf Wörter : „Säumige Steuerzahler tragen die Nachnahme¬
kosten". Außerdem scheint es uns ungerecht, daß die Steuer¬
pflichtigen für einen  Steuerpflichtigen die Kosten tragen sollen.

Unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters — bei vorkom¬
mendem Bedarf — bei gegebener Gelegenheit — nach vorheri¬
ger Anmeldung - nach erfolgtem Umbau. Hier sind die Bei¬
fügungen ganz und gar überflüssig. ,Jn Bälde ' — bald. Wozu
das Wort Bälde einsühren, das sonst nie vorkommt? - „Per
sofort" stammt aus dem schlechten Kaufmannsdeutsch und sagt
nicht mehr als sofort. Leute, die sonst bei Zeitungsanzeigen mit
jeder Silbe knausern, glauben auf dieses per nicht verzichten
zu können. Deutscher Sprachverein.

Jubiläen des Fernsprechers
Unser von dem 1834 zu Gelnhausen geborenen nachjnalige«

Physiker und Lehrer am Institut Garnier zu Friedrichsdotf (Tau¬
nus) Philipp Reis erfundener Fernsprecher kann in diesem Jahr
verschiedene Jubiläen begehen: In Kürze sind 80 Jahre ver¬
flossen, daß Philipp Reis überhaupt sein „Telophon" vor einer«
Kreis von Wissenschaftlernvor dem PhysikalischenVerein zu
Frankfurt a. M. vorsührte und damit seiner Erfindung die erste«
Wege bahnte.

60 Jahre waren es 1941, daß als erste deutsche Städte Berti»
und Frankfurt a. M. ein Fernsprechnetz erhielten — die Ein¬
führung des Telephons überhaupt in Deutschland war 1877 durch
Generalpostmeister Heinrich von Stephan erfolgt. Vor jetzt 50 Jah¬
ren, Ende August 1891, wurde die Fernsprechleitungvon Frank¬
furt nach Bad Homburg v. d. H., von Frankfurt nach Wiesbaden
und Frankfurt—Biebrich in Betrieb genommen. Die Inanspruch¬
nahme der Leitungen war anfangs keine sehr starke, da die Ver¬
ständigung mitunter zu wünschen übrig ließ. Zwei Jahre später
mutzten die Leitungen vermehrt und ausgebaut werden.

Woher stammt die Silhouette?
Die Bezeichnung „Silhouette " für einen Schattenriss ist jedem

geläufig . Aber nur wenige wissen, woher sie stammt. Die Sil¬
houette verdankt ihren Namen dem französischen Finanzminister
Etienne de Silhouette , der viele Jahre lang Zielscheibe des
Spottes der Franzosen war. Als Silhouette sein Ministeramt
übernahm, befanden sich Frankreichs Finanzen in recht trauriger
Verfassung, und diesem Uebelstand suchte er durch größte Spar¬
samkeit abzuhelfen. Es nützte ihm freilich wenig, denn er machte
sich dadurch äußerst unbeliebt und mutzte bereits nach wenigen
Monaten 1759 zurücktreten. Eine seiner aus Sparsamkeitsgrün¬
den angeordneten Maßnahmen erstreckte sichu. a. auf die far¬
bigen Portraits , ,die man damals, der Mode entsprechend, auf
die Tabaksdosen und Bonbonnieren malte. Silhouette hatte be¬
fohlen, daß anstatt der teuren Farben nur schlichte schwarze
Schattenrisseauf die Dosen gemalt würden. Später nannte man
dann diese merkwürdigen Portraits die in chinesischer Tusche
ausgeführt wurden, „Portraits L la Silhouette ", und zuletzt ging
die Bezeichnung sogar auf die in schwarzem Papier geschnittenen
Schattenrisse über. Die Mode der Silhouetten erreichte im
18. Jahrhundert ihren Höhepunkt, lebt aber heute, gerade durch
die viel gepflegte Kunst des Scherenschnittsweiter fort.

Höflichkeiten, die sich später geben
Junger Ehemann: „Nein, meine Lieb«, ich sage gar nicht, daß

du zuviel Salz in die Suppe getan hast, ich sage nur, daß du
vielleicht zu wenig Suppe in das Salz getan hast."

Salzburger Erinnerungen an Paracelsus
Theophrastus Bombastus von Hohenheim, der sich selbst Para¬

celsus nannte, hat nicht allzu viele Spuren seines Erdenwallens
in Salzburg hinterlassen. Darum ist auch die Zahl bedeutender
lokaler Erinnerungsstückein der anläßlich des 400. Todestages

Der Sport vom Sonntag
Fnssball

Spiel « für das Kriegs-WHW.
Stadtelf Stuttgart — Wehrmacht München 2:3; Stadtelf Heil¬

bronn — Stadtelf Stuttgart ll 2:4; Wehrmacht Augsburg gegen
Wehrmacht Stuttgart 6:1; Bereichsstab — Vereinsführer 1:4;
FV . Zuffenhausen — KSV . Zuffenhausen 4:2; Sportfr. Eß¬
lingen — Wehrmacht 2:0; SpVgg . Schramberg — Stuttgarter
Sportclub 7:4; FV . Backnang — SpV . Winnenden 4:3; Korn¬
westheim komb. — SpVgg . Bad Cannstatt 2:4; SpG. Fellbach
gegen VfL. Waiblingen 4:4; VfL. Schorndorf— FC. Urbach2:1;
FV . Mettingen — SpVgg . Untertürkheim3:2; VfB . Friedrichs¬
hafen — Kkeis Friedrichshafen5:1; TSV . Weingarten — Stadt-
elf Friedrichshafen 5:1; 08 Mühlacker — FV . Oetisheim 3:2

Meisterschaftsspieleder 1. Klasse:
Echwenuingeu: VfR. Schwenningen — SV . Spaichingen 9:1;

TSV . Aistaig — SC . Schwenningen 0:7; FV . Rottweil — FC.
Fluorn 2:1; FV. Tuttlingen — SpVg . Trossingen 1:3.

Brenz: FV . Unterkochen— U Ellwangen 3:2.

Ehrentag des deutschen Sports
Wie schon im vergangenen Jahre war auch diesmal der im

Nationalsozialistischen Reichsbund für Leibesübungen geeint«
deutsche Sport damit ausgezeichnet worden, die erste Reichs-
straßensammlung  für das Kriegs-Winterhilfswerk 1941/42
durchzuführen. Ganz Württemberg war an diesem Wochenende
ein einziger Sportplatz. Besondere Höhepunkte bildeten die gro¬
ßen Veranstaltungen, die in Stuttgart , Ulm und Heilbronn durch¬
geführt wurden. Am Samstag abend erlebte man in der Stutt¬
garter Stadthalle Vorführungen bester deutscher Turner wie Karl
Stadel , Eugen Eöggel und die Gebrüder Wied und anschließend
der Nationalboxer und besten wiirttembergischenVertreter. Der
Reckarsulmer Berg kam dabei zu einem k.o.-Sieg über Weidinger
(Wien) , Held (Stuttgart ) erhielt ein etwas günstiges Unent¬
schieden gegen Meister Schmidt (Hamburg), dagegen wurden
Seidel (Berlin ), Nürnberg (Berlin ) und Trittschack(Hannover)
sichere Punktsieger über Äeckerle, Bihler und Nanz.

Begeistert waren die 5000 Zuschauer am Sonntag nachmittag
vom Fußballkampf der Stuttgarter Stadtelf  gegen die aus¬
gezeichnete Münchener  N a chr i cht e n e ls , die 3:2 (3 :1) ge¬
wann. Die Mannschaft der Vereinsführer schlug die Elf des
Bereichsführerstabes4 :1 (1:0) und das 80-Runden-Mannschafts-
fahren sicherten sich überlegen Schertle-Bühler. In Heildronn
siegte eine zweite starke Stuttgarter Vertretung 4:2 (3:0) über
die Heilbronner Stadtelf . In Ulm gab es hervorragend besetzte
Leichtathletik-Kümpfe, in denen Scheuring  die 100 Meter in
10,5 und die .200 Meter in 21,2 Sekunden gewann, Meister
Kaindl  die 800 Meter in 1:54 Minuten durchlief und die 150Ü
Meter in 3:55,4 gewann.

*

Egle siegte in Wangen. Das in Wangen im Allgäu durch¬
geführte WHW.-Rundstreckenrennen über 40 Runden (66 Kilo¬
meter) wurde von zahlreichen Zuschauern verfolgt, die einen
Sieg des spurtschnellen Ulmers Egle mit 34 Punkten in 1:45
Stunden vor Sieger (Konstanz) erlebten. Nur acht von den
zwanzig gestarteten Fahrern beendeten die schwere Prüfung.

Auch in Ludwigsburg siegreich. Im Anschluß an die Rennen
in Stuttgart begaben sich sämtliche Teilnehmer nach Ludwigsburg
und starteten zum zweitenmal an diesem Tage. Im 75 -Runden-
Mannschaftgfahren blieben Schertle-Bühler abermals siegreich
und gewannen dabei sämtliche fünf Wertungen.

Sportpioniere siegten 11:5. Viele Zuschauer hatten am Sonn¬
tag vormittag die Handballspiele der Sportpioniere gegen die
Vertretung des Württ. Staatstheaters sowie der Betriebssport¬
mannschaft des Staatstheaters und der Stuttgarter Sportführer
angelockt. In beiden Kämpfen blieben die „Sportler " siegreich,
die etwas mehr vom Umgang mit dem Ball verstau» - x und sehr
ernst bei der Sache waren.
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